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AlB-Aktu ell 

Schon das äuße~e Bild der in Vletna~ frei ­
gelassenen militärischen Gefangenen beider 
Seiten wer ein ZeUßnia von Menachltchkeit 
und Unmenschlichkeit. 

Wer einerseits die ausgehungerten , ge­
schundenen I,lnd verkrüppelten Kriegsgefangenen 
der üüdvietnamssiachen Volksbefrelungsetreit ­
kräfte und der Truppen der DRV bei ihrer Ent­
l assung aue den Lagern des Saigoner Regimes 
und der OS- Armee und andererseits die a us 
GefangenSChaft zurückkehrenden , gut ge nähr­
ten OS- Piloten ~esehen hat , der muß die huma­
ne Haltung , Sorge und Nachsicht der Behörden 
der DRV und der Provisorischen Revolutionären 
Regierung (PRR) SUdvietnams gegenüber den 
US-Gefanp;enen , die eigentl ich nicht a l s 
Kriegsgefangene , sondern 
hätten behandelt werden mU~" n~ 
Die abgeschossenen US- Piraten , die ohne 
Kriegserklärung das vietnamesische "VO'IT Uber­
fallen haben , hätten nach international em 
Recht als Maesenmörder und Verbrecher gegen 
die MenschlichAeit e i ngestuft werden mUsaen . 

Nach ihrer RUckkehr wurden die US- Piloten 
und Soldaten bekanntlich aofort ieoliert . 
Interviewe wurden &unächst untersagt , weil 
die Kriegsherren im Pentagon einige unange­
nehme Worte &u fUrchten hatten . 

Lediglich ein Pilot gab &u, daß er bei 
aeinen 5- 52 Einsät&en Ende 1972 wegen der 
hohen Abschußrate Angst gehabt habe , daß er 
froh gewesen sei , nach dem Abschuß lebend 
davon gekommen z~ sein , daß er Uber daa Aus­
maß der Zerstör ungen erschUttert gewesen sei 
und in einer Ansprache Uber Radio Hanol zur 
Beendigung der US- Aggression aufgefordert 
habe , womit er von seinem Rederecht Gebrauch 
gemacht und kei nesfal ls gegen die Verfassung 
der USA verstoßen habe . 

Die anderen US-Piloten wurden au.f die Of­
fentlichkeit "vorbereitet ". Als der letzte 
US -Kriegsverbrecher frei war , setzte die 
Propaganda der Imperialisten mit voller 
Kraft ein : Verschärfte Haftbsdingungen nach 
Ausbruchsvereuchen wurden ale Pol ter und das 
fehlende tägliche Steak als Nahrungemittel­
entzug verkauft . Wenn Mi tgefant;ene umkamen , 
weil sie - wie die Vietnamesen auch - unter 
den Bombenteppichen der B-52 krepierten oder 
ausreichende Medikamente fehlten, weil die 
US-Piraten wieder einmal eine Krankenstation 
dem Erdboden gleichgemacht hatten, dann wa­
ren daran natUrIich die Kommunisten schuld . 

Aber die "vorbereiteten" US-Pill)te:J. ste­
hen nicht allein. Sie haben bekanntlich gute 
Frewlde : 'l:wei mittlerweile zu Rittern erko­
rene Angehörige der Malteser : Monika Schwinn 
und BernhArd Diehl. Diese beiden "SAmarIteril 
hatten "nur Gutes i~ Sinne" und machten 
"einen surglosen Sonntageeus!lU8" (Zitate aUB 
S . Z. v. 3.4.73) , dabei gerieten sie in Ge­
fangenschaft. Ihre Art von Neutralität be­
legte Monika S:::hwinn im "Stern" Nr. "/1' 
mit ein'!m Souvenierfoto , das eie bei einem 
Besuch auf einem US- StUtzpunkt neben einer 
105- Millimeter-Kanone zeigt, eines der Ge­
schUtze , das di~ befreiten Zonen beschoß und 
eie nach Planquadraten umzupflUgen half . Daß 
in den Aufenthaltsrijumen der Malteser 
1n Südvietnam US-Soldaten in vuller 
Bewaffnung und Uni!or::r. verkehrten , ist in­
zwischen ebenso unbestritten wie die Tatsach~ 
dsß Angehörige des Malteserordens in US-~­
schinen , die dann gUegentlich auch Ka.npf­
aufträge ausfUhrten , durchs Lar,rl flogen oder 
die vom aIA gecharter"te Luftlinie "Air Ame ­
l'ica" benutzten . Aber mi t Geheimdiensten hat ­
ten die Malteosr. so v::lll es die offizielle 
Propaganda , nlchts zu tun , außer, daß Herr 
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Diehl und seine Tr uppe bei Au·eflLigen in 
Kampfgebiete Unterstände der Befr eiungefr ont 
fotografierten , außer , daß de r selbe Diehl 
sich gegenUber einem " Stern"-Redakteur bei 
seiner RUckkehr brilflten konnte : "Einsr meiner 
ersten Wege wird mich nach Bonn zum MAn (Mi­
litärischer Abachirmdienat) fUhre n , um mich 
dafUr zu bedanken , daß sie dichtgehalten 
haben •• •• Wenn de r. Vietkong erfahren hätte , 
daß ich MAD-Mann war , hätten sie mich an die 
Wand geetellt " ( "Stern" Nr . 15/ 73 ) . Und das 
wohl zu Recht ! 

Trotzdem haben die Vietnamesen Herrn Diehl 
in gleicher Weise behandelt wie di e US­
Kriegsverbrecher : mit G r 0 Emu t ! Sie 
haben ihn mit Rsis und Fleisch gepäppelt und 
mit Medikamenten in einem Maße versorgt , wie 
es unter Kriegsbed ingungen fUr Vietnamesen 
selbst kaum vor stel lbar war . 

• •• 

Hinter der groß angelegten imperialisti­
schen Propaganda gegen die DRV und die PRR 
steht der Versuch , die Repräsentanten des 
vietnamesiechen Volkes als inhuman und ver­
tragsbrUchig hinzustellen . Während gleich­
zeitig die Drohung ausgesprochen wird , mög­
licherweiee die Bombardierungen durch di e 
USA wieder aufzunehmen (PR v . 3 . 4 . 73) , sol l 
von der Tatssche abgelenkt werden , daß es die 
Thieu- Clique in Südvietnam iet , die mit Un­
terstützung und Duldung der US-Regier~ 
mittlerweile Uber 23 . 000 nlilitärische Ober­
fälle auf befreite Territorien unternahm . 
8 . 000 Polizei einsätze und Razzien wurden vom 
Saigoner Regime gegen oppOSitionelle BUrger 
des Landes seit Unterzeichnung des Vietnam­
abkommens durchgefUhrt . Die demokratischen 
Freiheiten , die im Abkommen zugesichert sind , 
werden wei tel unterdrUck t . 

Nach wie vor weigert eich die Thieu­
Clique , di e 200 .000 politischen Gefangenen 
freizulasoen . Die FOlterungen und Ermcrdungen 
gehen weiter . Auf einer internationalen 
Pressekonferenz in Paris haben sUdvietnameei­
scroe Katholiken dargelegt, daß Taueende von 
Leichen ehemaliger politischer Gefangener· ­
auf d~m Weer schwimmend - gesichtet wurden . 
Auf diese Weise sollten die Verbrechen offen­
sichtlich vertuscht werden . 

Auch gegen das Laos-Abkommen haben die 
USA und die Regierung in Vientiane inzwischen 
mehr als dreitauaendmal verstoßen, und die 
US-Aggreas1on gegen das Volk von Kambodscha 
geht wei ter . 

Gegen diese Verbrechen und gegen die ctän­
digen Verletzungen der ausgehandelten Abkom­
men Uber Vietnam und Laoa protestieretl gegen­
wärtig in vielen Orten der Bundesrepublik 
die Jo'reunde der Völker Indcchinas . Sie for­
dern die strikte Einhaltung des Abkommens 
über Vietnam und Laoo , die sofortige Einstel­
luns der US-Aggression gegen Kamtodscha und 
umfangreiche ma~erielle Hllfe fUr cie Völker 
lndoctinaa, aber keinen Pfer.nig fUr die 
W':arionetten! 



Südliches Afrika 
Die Vereinten Nationen haben 1n ihrer Vollversammlung vom 2. N~vember 1912 
eine Renolution verabschiedet , in der sie an alle Regierungen und Völker 
appellieren, jährlich eine " Woche der Solidarität mit den Kolonialvölkern 
des sUdlichen Afrika , Guineas (Bisa9.o) und der Kapverdischen Inseln in ihrem 
Kall/pf fUr Freiheit , Unabhängigkeit und Gleichberechtigung" "I0Ul 25 . Mai (afri­
kanischer Befrelul1gstag) bis 1. Juni durchzufUhren . In der SRD werden eich 
eine Vielzahl von Gruppen und Organisationen an dieser Solidnrltätswoche be­
teiligen . Sie streben dabei gemeinsame l okule Al~ l (nen und Veranstaltungen 
in vielen Orten unseres Landes an . 

Barbara Schilling 

UNO-Solidaritätswoche, 
25.Mai -1.~uni 

In vielen Resolutionen hat die UNO den Frei­
heitskampf der kolonial und rass i sch unterdrUk­
kten Völker im SUden Afri kas unterstützt und 
festges t ellt , daß eine we sentliohe Vorausset­
zung di eser UnterdrUckung die militärische , 
finanzielle und ökonomisohe Aktivi tät auslän­
discher Konzerne und Regierungen darstellt. 
Deshalb wird es in der uNO-Solidaritätswoche 
darauf ankommen , Uber di e Rolle der BRD-Kon­
zerne im südlichen Afrika zu informieren, 
klarzumachen , daß diese die afrikanische Bevöl­
kerung schamlos ausbeuten und sich dabei das 
Gewerkachaftaverbot , die extrem niedrigen 
Löhne und die "problemlose" Zulieferung von 
Arbeitskräften durch das Kontraktsystem zunut­
ze machen. 

»ie tlundeBreg~ erung muß mit den Verpflich­
tungen konfrontiert werden , di e sich aus i hrer 
stete bet~nten Ubereins timmung mit den Verein­
ten Nationen ergeben. Von e i nem kUnftigen 
~NJ-Mitglied ist zu verlangen , daß es diese 
Obereinstimmung nicht nur im Munde führ t , son­
dern praktische Konsequenzen daraue zieht : 
1. die portugiesieohe Kol onialherrschaft und 
den Kolonialkri eg e i ndeut i g und öffentlich 
verurteilt; 
2. ßeziehungen zu den Befreiungsbewegungen auf­
nimmt und s i e materi ell unterstützt - wie dies 
auch durch die Regi erungen anderer kapitalieti­
soher Staaten Cz.B. Dänemarks und der Nieder­
lande) geschi eht ; 
,. jegliche Maßnahmen unterbindet , die den 
Kolon i alkrieg verlängern können und das Kolo­

nialregime stUtzen. 
Gerade im Hinblick auf di e großen Erfolge 

der PAIGC i m Befre iungskampf und auf ei ne 
mögliche Unabhäng1gkeitserkl ärung i m So~er 
gewinnt die Forder ung nach Anerkennung der 
dre i Befreiungsbewegungen a l s die legi timen 

Vertreter ihrer Völker besondere Bedeutung. 
Eine wichtige Aufgabe wird es sei n , während 

der UNO-Woche Uber die Ursachen des Kolonial­
krieges und dee Befreiungskampfes , über den 
Charakter der Befreiungsbewegungen und Uber 
ihre Ziele aufzukl ären sowie materiel le Unter­
s t üt~ung zu le i sten. 

Die Selidari tätsbewegung mit den Völkern 
des südlichen Afrika steht in unserem Lende 
noch am Anfang. Sie hat durch den Kongress 
"Frei heit fUr Angola, Guinea- Bissau und M09am­
bique" i m Januar 1913 (vgl . AlB , Nr.2/73) ei­
nen wesent lichen Impuls erhalten, den es jetzt 
in ver s t ärktes Engagement umzusetzen gilt. 
Nur eine breite Solidaritätsbewegung , di e v on 
einer großen Zahl vo~ Menschen unterstützt 
wird , i n der s i ch insbesondere die fortschritt ­
lichen Jugend_ und Studentenverbände sowie die 
Interessenvertretungen der arbeitenden Menschen 
engagieren , iet imstande, wirksame Hilfe fUr 

d i e Befreiungebewegungen zu leisten. Nur sie 
kann den notwendigen Druck ausUben , um prakti­
sche Ver änderungen in der Haltung der B~ndesre­
gi erung zu erzwingen. Nur sie kann erreiohen , 
daß di e Massenmedien den Kolonial~ri eg nicht 
länger ignorieren können. 

FUr di e Entwicklung einer SOlchen Solidari ­
t ätabewegung i s t die uNO- Wocne eine wichtige 
Station . Ihr Erfolg wird davon abhängen , ob 
di ejenigen , die fUr das gleiche Ziel - die 
Unterstützung der Befr eiungsbewegungen - ein­
treten , gemeinsam vorgehen , Ob s i e bereit sind , 
unterschiedliche politische Auffassungen in 
vielen anderen Fragen zurUckzustel len und keine 
Losungen oder Forderungen zur Vorbedingung ge­
meinsamen Handeins zu machen , die der Einheit 
der Bewegung entgegenstehen. Die zentral e Auf­
gabe wird ee sein , neue Kräfte hinzuzugewinnen. 
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10000 S(hulhefte und Bleistifte für 
die Kinder in den portugiesis(hen Kolonien 

Dae AlB will durch diese AK tion einen Bei ­
trag zur Unterstützung der Aufbauarbeit der 
Befreiungsbewegungen in Angola , Guinea- Biseau 
und Mo~ amblque leisten . Viele Zeitungen der 
BRD verhängen ~ ln systematisches S~hweigen 
Uber die Vor gänge 1m sUdl i chen Afrika - v1el e 
Massenmedien machen sich aber euch zu direk­
ten Sprechern des portugieaieohen Kolonialis­
mus i Be le~lele dafUr sind die Fernsehsendung 
"Report " {ARD} vom 5.2.73 und die " Fr ankfur­
ter Allgemeine Zei tung ". die eine redak tionel-
1e Notiz z u unserer Sammlungesktion ve r wei ­
gerte : "Si e ge he n , eich e r irr t limlich , bei dem 
Aufruf von der Vorauceetzung aue , daß es in 
Mozambique , Angol~ und Portugiesisch- Guinea 
Gebiete gibt , die nicht nur von den von Ihnen 
genannten Unabhängigkeitsbewegungen beherrscht 
werden , sonder n in denen diese Bewegungen 
a uch Schulen eingerichtet haben . " ( Brief der 
FAZ an das AlB , 7 . ' . 73) Diese Politik des 
nWas nicht sein dar f , das nicht sein kann" 
ve r folgen s ie t r otz der direkten Unter stüt­
zung durch die Regierungen verschiedener Län­
der (so Dänemark, Norwegen , Niederlande) oder 
de r Unterstützung durch den Ökumenischen Rat 
der Ki r chen , tro t z der Aussagen offizieller 
Besucher der Befreiungsbewegungen wie z.8 . 
Lord Gif f or d (Mitglied des britischen Ober­
hauses) , welche alle die Kontrolle g r oßer 
Teile der Kolonien durch die Befreiungsbewe­
gungen sowie den Aufbau eines Schul - und 
Auabildungssystems in den be f reiten Gebieten 
bezeugen . 

Die Befreiungsbewegungen brauchen dringend 
Hilfe fUr die Einrichtung von Schulen , in 
denen sie große Anstrengungen unternehmen , 
das kolontale Er be einer Analphabetenrate von 
über 9~ zu übe rw inden . Bis zum Beginn der 
X. Weltfestspiele der Jugend und Studenten 
(16.7 . bis 5 . 6 . 73 in Berltn!DDR) . die unte r 
dem Motto "Jugend gegen den Imperialismus " 
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nen , 
Wir rufen al le 

und Menschen auf , 
schließen ! 

',',.,,··B1l l lu 

Afrika 

Geldspenden w erden ... nle r de m 
Stichwort " 10000 Sct.ulhefte" 0"" 
da' P5chK Köln 171 387. Sonderkonto 
Wilhelm 8reuer, Köln , e rbete n. 

Sachspenden werd. n von der Re' 
doktion dei " Anlimperiolistimen 
Informotionsbulletinl " gesammelt 
unter der Ansct.rift : 

Bomata Sct.illing, 3S5 Matb .... g, 
Lie big,ttaBe 46 



Seit 1970 h~t das ~IB kontinuierlich den 
Kampf der Völker des sÜdlichen Afrika gegen 
Ras~iamu~ , Kolonialismus una N~okoloniallamus 
in Dokumenten und ~nalyaen dargestellt. 

Die folg€nde ~usVlahl gibt einen tlberbl ick 
über wichtige M:..tertalien (Dokumente sind mi t 
* gek~nnzeichnet) ; Texte aus vergriffenen 
NUClmcrn oind nicht berücksichtigt . 

Angola 
~ Interview mit Agostinho Neto : Die Situation 
in Ang0la , 4/1970 . 
• Erziehung. ein strategischer Faktor der Be­
f:-eiung , 8/1971 . 
~ Kriegu- und Koloni~lverbrechen Portu~als in 
Angoln. , 8/1971 . 
• 10 ,l nhre K'll"pf , 4/197 1. 
Guinea-Binau 

• ~milcar Cabral; Kurzer Ber icht über den 
Kampf im Jahr 1971, 4/1972 lL'ld 5/1972 . 
Mord an Amilcar Cabral , 2/ 191 3. 
1Je,r Mord an Amilc,\r Cabral in der westdeut­
schen Presse , 3/1973 . 

Mo~ambique 

• Gueboza , A.: Bericht über den Befreiungs­
kampf in M~' 9 ambique , 4/1910 . 
~ Offener Brief an Bundeskan3ler Willy Brandt 
(19 . 3.1910) . 4/1970 . 
• Resolution zum nationalen Wiederaufbau , 
4/1970 . 
,. Der Aufbau ein~r Nation im kampfzerrissenen 
Moqambique , 6/1972 . 

Namibia 
~ Manifest der SWAPO- Jugend an das Volk von 
Namibia , 5/1912 . 
• Die gegenwärtige Situation unserf'S Kampfes , 
4/1971 . 
• Dokumente und Materialien der Brüsseler 
Namibia- Konferenz , 7/1972 . 

Republik Südafrika 
• Analyse von Zeugenaussae;cn , 10/1911 . 
• Grundsatzdokumente und Materialien , 6/191 1 
und 7/191 1 . 

~~~!!pp~~!~!!~!!~~~~~ 

!~f~!~~!!2~~~~1l~!!~ 

5/73 

bringt u,a. : 

SaU m M1kael : 
Zur Lage des palästi­
nenn ischen Widerstande$ 
Wolfram Brönner : 
Die Rolle Israels in 
der imperialistischen 
Globaliltrategie 

~ R. Molteno : Afrika und S~dafriKa , 9/197 1 
und 10/197 1 . 
Erziehungssystem und ~tudentischer Wider­
star.d , 10/1972 . 
• Appell an die Solidaritat mit den slidafri ­
kanischcn Arbeitern , 1/1913 . 
Massenstreiks afrikanischer Arbeiter in der 
RSA , 3/1973 . 

Zimbabwe 

ZAPU im Kampf gegen Rhodesien , 2/1911 und 
3/197 1 . 
* J. Nkomo : Memorandum an die Pearce- Kommis ­
sion , 11/1972 und 12/1972 . 

Dar~ter hinaus haben wir folgende Sonder­
materialien herauügegeben : 

Referat und MaterIalien 
Der Kolcnialkrieg Portugals ge~en die Völker 
von Angola , Guinea- Bissau und Moqambique , 
17 Seiten ; 3 , 50 DM 

Wandzeitung 
Solidarität mit den Völkern von Angola , 
Guinea- Bissau und Moqambique ; 1 , -- DM 

FotoauSilellung 

15 Fotos , Themen ; Kolonialterror , Kampf der 
Befreiur~sbeweeungen , Aufbau in den befrei ­
ten Gebieten ; 

Plakat 

Aufruf zur materiel ler. Hilfe für die Befrei ­
ungsbewegungen MPLA , PAIGC und FRELIMO ; 
1,-- DM 

Zeitung_flugblatt 

Freiheit für Angola , Guinea- Bis$au und 
Moqumbique , 4 Seiten DIN A 3 , 2- Farbdru~k , 
100 Stck . 5, -- DM 

Aufruf 

10 . 000 Bleistifte und Schulhefte 

BESTELLUNGEN 
fU r das 

"Antiimper ia 1 is tische I nto rma tionsbulle ti n" 

Bezugspreis: 

fUr 12 NUl!'ll1lern 15 , 00 DM einschließlich Porto 
Einzelpreis 1,50 DM, Ooppeln~mmer 3 , 00 
Bei Abnahme von mehr als 10 Exemplaren 
Nummer 33 ~ Ermäß1gung . 

Bestellungen an: 

DM. 

p'o 

"Anti imper ial 1s tisches In torma tionsbu lletin" 
p.A. Barbara Schilling 
355 Marburg/Lahn 

Liebigstr. 46 

Einzahlungen auf das PSchKto . Nr . 312 093, 
PSchA Frankfurt/Main , Barbara Schilling, 
Sonderkonto AAK, 355 Marburg!Lahn 
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CRV 
Pham Van Dang 

Bericht der Regierung 
1m Bericht der Regierung der DRV , der von Premierminister Pham van Dong a~f 
der 3 . Sitzung der Nationalversammlung vorgetragen wurde , wird die Bedeutuns: 
des " Abkommens über den W3.ffenstillstaud und die Wiederherstellung des 'Frie­
dens in Vietnam " (Wortlaut in AlB Nr . 2/1973) als großer Sieg des vietnamesi­
sehen Volkes geNürdigt . Das Abkommen wird in seinen wichtigsten Bestimmungen 
charakterisiert und in Form und Inhalt als "Anerkennung der derzeitigen Reali ­
täten in SÜdvietnam mit der Existenz zweier Regierungen , zweier Armeen , zweier 
abgegrenzter Gebiete und dreier politischer Kräftegruppen " gewertet . 

Die Bedeutung des Mutes und des unbeugsamen Willens des vietnamesischen VOikes 
sowi e die Rolle der Partei der Werktätigen für den Sieg werden besonders her­
vorgehoben und dabei die Wirksamkeit der Soll.iarität der drei indochinesiachen 
Völker sowie der Unterstützung durch die sozialistischen Staaten und die Völ­
ker der Welt betont . 

Im zweiten Tell , den wir im folgenden wiedergeben , geht Pharo Van Dong auf die 
Aufgaben , die jetzt vor dem vietn~~esi8chen V~lk stehen , ein . Er nennt als die 
wichtigsten Ziele : 
- der KaMpf um die Einhaltung des Abkommens und seine VerteIdigung gegenüber 
dem Saigoner Regime , das das Abkommen fortwährend mißachtet ; 
- der Kampf der Bürger Südvietnams , die nation~l-demokratische Revolution zu 
Ende zu f~ren und die Pl äne de s US- Neokolonialisruu ij in SUdv i e t nam zum Sch e i ­
tern zu br1~en : 
- die schnelle Stabilisi~rung der wirtsohaftlichen Situation in der DRV und 
des Lebens der Bevölkerung in allen Bereichen sowie die weitere Festigung der 
Rolle der Partei der Werktätigen , der ideologischen Erziehung und der soziali ­
stischen Demokratie . 

( " . ) 
Werte Genossen Abgeordnete ! 

Der Widerstandskampf gegen d ie US- Aggres­

soren für die Rettung der Nation wurde sieg­

reich beendet und hat zugleich eine neue 
Wende der vietnamesiachen Revolution einge­

leitet . Die jetzigen Aufgaben unseres viet ­
namesiachen Volkes in beiden Zonen bestehen 
in der Verstärkung der Solidarität , in der 
anhal tenden kämpferischen Wachssmkei t , um die 

errungenen Siege zu festigen , den Aufbau des 
Sozialismus in Nordvietnam zu verstärken , 
den Frieden dauernd zu garantieren , d ie Un­

abhängigkeit und die Demokratie in Südviet­
nam zu vervollkommnen , die friedliche Wieder­
vereinigung des Landes herbeizuführen . 

In Bezug auf' das Pariser Abkommen besteht 

unsere Politik in der strikten Respektierung 
und unbed i ngten Einhaltung des Abkommens . Zu­
gleich fordern wir die ameriksnische Regie­
rung und das Saigoner Regime auf , dasselbe zu 
tun . Das ist ein sehr großer Kampf von großer 

Tragweite in vielen Bereichen , um die errun­
genen Siege zu festiger' und zu entwickeln . 
Eben weil das Pariser Abko~en ein sehr be ­

deutender Sieg unseres Volkes ist , will die 

andere Seite nicht nur gegen al le Artikel des 
Abkommens verstoßen , sondern auch bewußt die 
Verw irklichung des Abkommens sabotieren . 
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Deutlich hat das Saigoner Regime roi t der Kom­
plizenschaft und der Unter stützung der USA 

offen Und systematisch die wichtigsten Arti ­
kel des Abkommens sabotiert , zuerst die Arti­
kel über den Waffenstillstand , über die Frei­
heit und Demok r atie , über die Freilassung der 

Gefangenen , über die Aktivitäten der Militär­
korooiasion der 4 Parteien und über die inter­

nationale Uberwachungs- und Kontrollkommis­
sion . 

An diese"r St elle müssen wir auf die Ver­
letzung de r Ar tikel über den Waffenstill­

stand , der ZUm Frieden führen soll , und über 
die demokratischen Freihei t en und die natio­
nale Versöhnung hinweisen und sie anpr angern . 



Seit dem Inkrafttreten des Pariser Abkommens 
hat das Saigoner Regime mehrmals verk ündt t , 
das Abkommen nicht respektieren zu wollen . 
Auf der einen Seite hat es sogenannte "Ver­
letzungen der Kommunisten gegen den Waffen­
stillstand " erfunden , um uns veri:i.chtlich zu 
machen und zu verleumder., auf der ander'en 

Seite hat es seinen bewaffneten Einheiten 
operationen , oft vcn großem Ausmaß , mit Ein­
satz von Panzern , Artillerie und Kampfflug­
zeugen befohlen , um die von der PRR kontrol­
lierten , befreiten Gebiete zu annektieren . 

Es verstarkt die Politik der Unterdrückung 
und des Terr rs gegen alle Schichten der Be­
völkerung in den von ihm kontrollierten Ge­
bieten , verbietet alle Aktivi täten , die i"il:' 

Frieden , Freiheit, Oell:okratie und nationale 
Versöhnung unterr.ommen werden . Als 3ehr wich­
tiger Punkt muß betont werden die unkooperati ­
ve , feindliche Haltung des Saigoner Regimes 
den Delegationen der DRV und der PRR Südviet ­
n'!.mB gell;enUber in der Vierer-Mi l1 tärk'?,mtsBlon . 

Es hat sogar verbrecherische Schläge­
reien organisiert und fortwährend äußerst 
große Schwierigkeiten bei den Aktivitäten 
unserer Delegationen und bei der Au~übung 

ihres Dienstes verursacht . Bis heute , 3 Wo­
chen nach de!" unterzeichnUll8 , hat die Ver­
handlungskonferenz beider Seiten SUdvietnams , 
deren Aufgaben in der Diskussion und in der 
Lösung einer Reihe sehr wichtiger Probleme 
der inneren Angelegenhe'ten Südvietnams und 
hauptsächliCh der politischen Probleme be­
stehen , ihre Tätigkeit noch nicht uufgenom­
men . Oie internationtlle Oberwachunga - und 
Kontrollkommission . besonders die Delegatio­
nen von Polen und ungarn , haben &ucb große 
Sch~1er1gkelten bei der Verwirklichung ihrer 
Aufgaben : Bewachung und ~ontrolle der Einhal­
tung der Artikel des A~kcmmens gemäß den Be ­
stimmungen des Abkommens. Solche unverschä~­

ten Verschwörungen und Aktionen des Sai gonel' 
Regimes sind schon deutlich geworden . Mit 
seiner Taktik : "se.:.bat VerbreChen begehen 
und den anderen anklagen" kann es aicher un­
ser Volk und die 61fentliche Meinung in der 
Welt nicht belügen . 

Entschlossen gegen das Unternehmen und die 
Aktionen zur Verletzung des Abkomm~ns pro­
testieren, a l le Parteien auffordern , das Ab­
kemmen unbedingt zu respektieren und ernst ­
haft auszuführen , das tut ein sehr schwieri ­
ger und mUhaeliger Kampf zur Verwlrkl1chußl; 
des Waffenatillotands und fUr die Ausführung 
des Abkommens in alJcn militärischen und po­
litischen Aapekten , rar die Einh~~tußß und 
Befestig!.ll1ß des FriedenJ und fUr die n:ltionll­
le Unll.bh~ngigkeit , die dem .... krati.3che f'rei -

heit , die nationrl1". Versöhnung , die Verbesse ­
rung dcs Lebensstandards . Dieo sind di e per­
sönlichsten Ziele , die tiefsten Wünsche der 
verschiedener V~lkaschichten Sü~vietnamB , 

auch der Solaaten und dcs Personals des Sai­
goner Regimea . Daher ist der Kam~r fUr die 
ReapektierLng ur.d die Erfüllung des Pari ser 

Abkommens auch der wichtigste und dringendste 
Kampf der Bürger Süd,·ietnBlts . Es ist der wn­

fargreiche , schwierige und an~auernde politi ­
sclie Kat.l~f gegen den US- NeokoloniallaJZ:us im 
SUden und gegen sein Werkzeug, das Saigoner 
Regime, um Scr.ritt für Schritt die nationaI­
demokratische Rdvclutior. zu Ende zu fUhren . 
In diese~ Kampf beeltzer. ur.ser vietnameai ­
sches Volk und unsere Bürger in SüdYietnam 

grundlegende Vorteile : nämlich die in dem 
Pariser Abko~men klar ausgedrückten Kampfzie­
le , welcr.e den WUnschen der Mehrheit der Be­
völkerung SUd vietnams und ~er Tendenz der Si­
tuatior. entsprechen , von den Völkern in der 
ganzen Welt und der internationalen öffentli­
chpn Meinung mit erwUnscht und unterstützt 
werden . Die Wirklicr~eit in Süd vietnam zei g t 
Tag für Tag , daß - während eicr. die PRR Süd­
vietnams , der einZige legitime Vertreter aller 
Volksscr.jchten in SUdvietnarn , zu kämpfen ent­
schließt , um den Frieden zu festigen , die de­
mokratischen Freiheiten und ~ie nationsle 
Versör.nung zu verwirklichen - das Saigoner 
Regime eine faschietische und miljtaristlsche 
hampagne fUhrt und auf seine reaktionären und 
finsteren Bestrebungen immer nocr. nicht ver­
zichtet . Die FNL ur_d die PRR der Republik 
SUdvietnams . Vertreter einer beeseren , helle­
rer: Zukl>nft SUd\"ietnams , werden Tag fUr Tag 
von den Völkern der sozialiatischen Länder 
und von der Mehrheit der Völker in der Welt 
in stets zuneh~endem Maß fester ~r.terst üt zt . 

Unser ganzes vietnameeiscnea Volk IBt ent ­
schlooscn , mit einem nct..en Geiut den leidVOl ­
len und unbedißl;t .;iegreichen Kampf fort zu­
eet;:u. , der. Kar.'lpi" für die Vervollkomrr.nung der 
Sach, der nHtionaldemckratif'chen Revolution 
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in SUdviet nam , für die friedliche Wiederver ­
einigung unseres geliebten Landes . 

v.,..tärktw Allfbau des Soziallsmu., . In •• n. u.n lAHm. 
d" Mu.n M.nadMn 

Sehr verehrter Herr Staatapr ösiden t Ton Duc 
Thang ! 
Sehr verehrte Genossen des Prösidiums ! 
Wer te Genossen Abgeordnete! 

Die DRV , der sozialistische Norden Viet ­
name , hat im Laufe von Jahrzehnten der Kämpfe 
und des Aufbaus ihre gr oße Kraft entwickelt , 
nämlich das feste Hi nterland des heldenhaften 
SUdens , die revolutionäre Basis des ganzen 
Landes , unangreifbarer Vorpoaten des sozial i ­
stischen Systems in SUdoetasien zu sein . 
Diese Geschichte des Kampfes und des Aufbaus 
ist a uch die Geschichte des ununterbrochenen 
Aufbaus der DRV . Der eben err uflßene große 
Sieg schafft weite r e gUnat1ge Bedingungen fUr 
den Aufbau des_Sozialismus im Norden , für den 
Au fbau der sozialistischen Volk s wirtschaft , 
der sozialis tischen Kultur und des soziali ­
stischen Mens chen , fUr die Verstärkung der 
Kräfte des Nordens i n allen Ber eichen , Poli­
t ik , Ökonomie , Kultur , Verteidigung .und daher 
tUr die weitere positlve En t wicklu ng de r DRV . 

Die Erklärung des ZK der Partei der Werk­
tätigen Vie tnams und der Regierung der DRV 
ru fen uns dazu auf , daß wir "den revolutio­
nären Heldenmut im Kampf in EntHc ld oBsenheit 
de r übe rwindung aller SChw1E'r1 gkej ter. , in 
verstnrk te For tsetzung dce AufbaUR duB Sozia-

B 

lismus , des Aufbaus eines neuen Lebens , des 
neuen Menschen" ul1.~-andeln _ Rüsten wi r uns sus 
mit groSen Gedanken und Ge!Whlen , die der 
Höhe der neuen Situation und den neuen Au f ­
gaben entsprechen . Wir mUesen vorausschauend 
und weitblickend sein , wir mUesen den Mut ha­
ben , große Di nge zu denken und zu tun , Dinge , 
die dem Land und dem Volk nützlich sind : 
Hauptsächlich mUssen wi r erkennen , von wel­
cher Tragweite , wie dringend wichtig es jetzt 
ist , die Volkswirtschaft machtvoll mit soli ­
den und schnellen SChritten , von der KleIn­
produktion zur sozialistiachen Grol3produk­
tion , besonders in der LandWirtschAft aufzu­
bauen und zu entwickeln . Jeder von uns muß 
ein -mu t iger Kämpfer der Sache des Aufbaue 
des SOZialistischen Nordens werden , ein gu­
tsr Arbeiter in seinem Fach , de r unaufhörlich 
das berufliche Können und seine spezialisier­
ten Kenntnisse , und zugleich seine Organiss­
tions - und Verwaltungs fähigkeit erhöht . Jede r 
von uns muß selbstlos fUr das Vaterland und 
den SozialisIDus arbeiten , mit seinem ganzen 
Eifer , diszipliniert und unter Anwendung der 
Technik arbeiten , um ein praktisches wirt­
sc~aftliches ErgebniS und eine immer wachsen­
de Produktivität zu erreichen . Dies ist der 
Sinn unseres Lebens , dies ist das Maß unserer 
Opfer fUr den sich gegenwärtig fortsetzenden 
revolutionären Kampf. 

Die geger.wärtlge Aufgabe besteht in der 
schnellen Stabilisierung der wir-tschaftlichen 
Situation und des Lebens des Volkes , im Wie­
deraufbau und in der Entwicklung der Wi rt­
schaft und zuglp.lch in der Sicherung der Ver­
teidigung . In den komomnden Jahren müssen wir 
nlcht nur die Vorkriegsproduktion überschroi­
ten, sondern direkt den Aufbau einer neuen 
Wirt schaftsstruktur beginnen , u~ die Grund ­
lSße zu schaffen fUr eine sehr Schnelle qua­
litative und quantitRtive Entw icklung in den 
folgenden Jahren . 

Die folgenden konkreten Aufgal.:en müssen 
mit allen Kräften geläut werden : 
.. Das Tramlpol-t- und Verkehr<lwenen hat flil' 

uns erste Prioritijt. Deswegen mUsaen mög­
lichst schnell dis notwendigen Schritte un­
ternomoen werden , zugJf'ich mücsen dje Vor-­

aussetzungen geschaffen werden , um schnell 
Jle Entwicklungsplune d, s Transport- und 
Verkehrswesens auf der Grundlage der zukUnf­
tigen Entwicklungoanforderungen der Br anchen 
und Zonen der Volkowiltschaft zu verwirkli­
chen . 
* SChne l lp. Wiederherstellung und EntWicklung 
der wichtigen und dringenden Industriezweige, 
zugleich Schaffung von Voraussetzungen fUr 



die Entwicklung der Schl~sselindustrien in 

große m Ausmaß . Lokale Industrie , KonsumgUte r­
i ndust r ie und Handwerk sind die Produktions­

zweige , die besondere Bedeutung haben , um dem 
Le ben des Volkes zu dienen . Sie mUssen mit 

der größten Geschwindigkeit der neuen Situa­
tion entsprechend entwickelt werde n . 

• Feste und stetige EntWicklung der Land ­

wirtschaft in Richtung der Verordnungen des 

19 . und 20 . Kongresses des ZK der Partei . 
.. Sta rk e Beacht ung der Wiederherstellung und 
Vervollkommnung des Bewässerungssystems , das 

Bewässerung der Felder und dami t den laufen­
de n Konsum garantier t , grunclegende Löeung 

der akuten Gefahr des Verfaulens und des 
Verdorrens der bebauten Flächen in den Ebe ­
nen , rechtzeitig~ Verwirklichung der Bewässe ­
rungssysteme in Gebieten des Gemüseanbaus und 

der Industriepflanzungen , Produkti on von 

D~ngemitteln , Anlegen neuer landwirtschaft­

liche r Be triebe . 
* Schnel le Be freiung ei nes großen Teiles der 
Arbei tskräfte in der Land wirtschaft dUl-'ch die 

verstärkte Bewässerung und Technisierung , um 
fUr die Entwicklung der Industr ie und den 

Aufbau neuer Wir tschaftsgebiete diese Ar­

beitskräfte f r eizustellen . 
* Ve r stärkte Orientierung der Indust r ie auf 
die Erfüllung der Forderungen der Landwirt­

schaft , Technisierung der Agrikultur , Schaf­
fung der vollständigen materiellen Basis fUr 

jedes Produ.kt.1onsgebiet . 
* Feste Stabilisierung und schrittweise Ver­
besserung des Lebens der Bevölk erung . Schnel ­

le Lönung des Problems der Wohnungs be schaf­
fung für d 1e Bevölkerung , :z:uers t in vom Krieg 

verwüsteten Gebteten , in den Gebieten konzen­
trierter Industrialioierung , in Städten und 

Hauptstädten . Hilfe für die Bevölkerung auf 
de~ Land zur Reparatur der alten Häuser und 
zum Aufbau neuer Häuser . Gute Organie:<ttion 

der Distribution , Stabilisierung der Märkte 

und der Preise , Rechtzeitige und angemessene 
Regelung der Arbeit für verwundete Soldaten , 

Milizen und für die vom Krieg entkräfteten 

Menschen . 
* Sorge um die Famjlien der verstoro e nen 

Kampfer , Milizen und Kader . 
* Große Beachtung der Arbeitsverwaltung, der 
neuen Arbei tsteilung in g roßem Ausmaß zur Er­

füllung dlo'r Forderungen des Tram:.por t -, lndu­

strie- und Forstwesens und der neuen Wirt­

achaftsgebi€ te . 
* Entwicklung von Außenhandel und Schaffung 
von Absstzmöglichkeit"en für die \\ichtigen 
Produkt1onoLweige in 'Verbindung mit de~ Welt­
markt auf der BasiO der einheitlichen staat ­

lichen Verwaltung . Erweiterung der wirt­

schaftlichen Bezienungen zwischen unserem 

Land und anderen Ländern auf der Basis der 

Achtung der Unabhängigkeit , des Selbstbestim­
mungsrechts , der Nichteinmischung in die An­

gelegenheiten des anderen , der Gleichheit und 

des gegenseitigen Gewinns . 

Die oben genannten Aufgaben sind nur grobe 
Orientierungen eines Plans , der auf der Basis 

einer soliden g rundlegenden Porschung und 
eine r gerechten Verteilung auf die Wirt ­

schaftsgebiete geg ründet ist . 

Entwickl ung von Kultur , Bildung , Medizin , 

Literatur und Kunst im Einklang mit der neu­

en Situation . Verstärkung der Forschung in 
der Wissenschaft , Anwendung der Wiss enschaft 

und der Technik auf die PrOduktion und das 

Leben des Volkes. 

Dringlich ist die Planung und Verwirkli­

chung der Pläne für die Ausbildung einer Rei ­
he von qualifizie rten Arbeitern , die für die 

wirt s chaftli che Entwic klung notwendig sind , 

parallel zur richtigen Ei nsetzung und ang e­
messenen Ausnut z ung der bereits vorhandenen 

Kaderkräf te , sowie die Be r~cks i chtigung der 
wissenschaftlichen und technischen Kader , 

Planung der Bildung einer Reihe von Kadern 
mi t besonderen Qualifikationen f ür die Sache 
der gesamten Entwicklung des Land es . 

Mi t den gr oßen Er folgen unseres Volkes be­

sitzt der Nord en unseres Lances sehr günstige 
Bedingungen für die Fortsetzung des Aufbaus 

des Sozialismus, f ür die Lösung der oben dar­
gestellten , sehr wichtigen und dringenden 

Aufgaben . 
Unser Land hat g ro ße natürliohe Reichtü­

mer , viele Arbeitskräfte , eine Reihe von be­
reits herangewachsenen Kadern ; unser Vo l k ist 
vol ler Mut , Verstand und Kreativität . Di e 

sozialis&ischen Bruder länder werden uns mi t 
allen Kräften unterstützen und helfen , um 
die Volkswirtscha"ft wiederherzustellen und 

zu entwickeln , um den Sozialismus aufzubau­

en . Wir haben viele Möglichkeiten für die Er­
weiterung der wirtacr.aftlichen Kooperation 

mit vielen Ländern und bekommen zugleich die 
herzlichste Unterstützung der Völker in der 

Welt. Unser Volk muß fortfahr en , den Geist 
der Selbständigkeit zu e ntw ickel n , um die 

wertvollen Hilfen der Bruderländer und a nd e­

rer Länder richtig zu nutzen . 

Die wichtigste Garantie einer erfolgrei­

chen Verwirklichung der obengenannten Aufga­
ben besteht in der Verstärkung der Führung 
der Partei , der Stärkung der Parteidelegier­
t en von der Zentrale bis zu den Zellen . Ver­

vollkommnung des sta.atlichen Systems für die 
Garantie einer guten Verwaltung der Volks-
wirtschaft , die in großem Ausmaß und mit 
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großer GesChwindigkeit wächst . Forschung und 
sChrittweise Verwirklichung der Verbesserung 
der wirt8chaftlichen Verwaltung, Aufbau eines 
neuen wirtschaftlichen Verwaltungssystems . 

Parallel zu der Entfaltung der Macht und 
der Verwaltungsfähigkeit des Staates Erwei­
terung der sozialistisChen Demokratie , AI1f­
t:lärung Uber die kollektive Herrschaft des 
Volkes . Große Beachtung der Aufgaben im ideo­
logischen Bereich , so daß alle Menschen die 
errungenen großen Erfolge sehen , den noch zu 
beschreitenden Weg erke nnen , um weiter ihre 
Kräfte zu entfalten , eifrig zu arbeiten , ihre 
Aufgaben zu erfUllen , mit neuem Schwung zu 
lernen , und noch strahlendere Erfolge für das 
Vater land entschlossen zu err ingen . 

Unser vietnaroesisches Volk iat entschlos­
s en , die errungenen Erfolge zu entfalten , 
sich auf das Niveau de r neuen Situation und 
der neuen Aufgaben zu erheben , und den Kampf 
für den Aufbau des Sozialismus im Norden , für 
die Vervollkommnung der natlonaldemokrati ­
schen Revolution im Süden , fUr die He r bei ­
!Uhrung des Friedens , der Wiedervereinigung 
des Landes , fUr die vollständige Verwirkll-

Philippinen 

chung des Testaments des groBen Präsidenten 
Ho Chi Ninh fortzusetzen . Zugleich iat es 
entschlossen , die Solidarität mit den laotl ­
schen und kambodschanischen Völkern zu ver­
stärken , zusammen zu kämpfen , zusammen zu sie­
gen in der Sache unserer ruhmreichen Revolu­
tion . 

Der Kampf unseres Volkes 1st ein gerechter 
Kampf . Wtr haben die richtige politiSChe Li­

nie , die Stärke der Solidarität des ganzen 
Volkes, die herzlichste Unterstützung der so­
zialistischen Bruderländer und der fort ­
schrittlichen Nationen in der ganzen Welt . 
Unser Volk wird unbedingt neue größ ere und 
umfangreichere Erfolge er r ingen . 

Das heldenhafte Volk Vietnams wil'd unbedingt 

siegen ! 

Es lebe das friedliche , wledervereinigte , 
unabhängige , demokratische und blUhende 
Vietnam ! 

Es lebe fUr immer der große Präsident Ho 
Chi Minh in unserer Sache ! 

(Quelle : Nan Dun v . 22 . 2. 1913) 

Wir bringen lm folgenden den zwei~en Teil der Analyse von W. J . Pomeroy . 
Teil 1 (abgedruckt in AlB Nr . 3/1973) handelte vor allem von den US - amerikani ­
schen Interessen 1n den Philippinen , von der Beherrschung der W1 rtschaft des 
Landes durch die US- Konzerne und den daraus resultierenden Lebenabedingungen 
der philippinischen Massen . 

W . .J.Pomeroy 

Krise des 
Neokolonialisrnus 

Die Versuche der Imperialisten , die Philip­
pinen auf dem Stand eines Agrarlandes zu hal­
ten, während die Industrie und der Konsumgüter­
mar kt im wesentlichen in ausländischen Händen 
bleiben , verewigen für die große Mehrheit der 
Filipinos die rückständigen Lebensbedingungen . 
Neben der Vorherrschaft der imperialistischen 
Gesellschaften bildet die Tatsache , daß es 
nicht gelang , sins angemessene Landreform 
durchzuführen , einen besonders ins Auge sprin­
genden Grund für die Krise des Neokol oni alis_ 
mus auf den Philippinen . Zwischen 70 und 75 ~ 
aller Filipinos leben auf dem Land und 61 ~ 
der Erwerbstätigen arbeiten auf Farmen (im 
Vergleich zu 11 ~ in der Industrie) . Schät­
zungsweise 9 Millionen Menschen , also fast 
ein Viertel der Gesamtbevölkerung , sind Päch­
ter . 
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in den Philippinen [21 
Diese Pachtverhältnisse und die Ausbeutung 

durch die Landbesitzer waren der Hauptgrund 
für die Unterctützunz , die die Bauern in den 
Jahren zwischen 1940 und 1950 dem be\~afrneten 
Kampf der Huk gewährten 1) . Wie bereits oben 
erwähnt , ist die Zahl der Pachtverhältnisse 
seit damals steil angestiegen , so daß heute 
über 50 ~ der Farmen auf den Philippinen da­
von betroffen sind . In den Provinzen von Zen­
tral- Luzon , dort , wo auch die Huk i hre wich­
tigste Massenbasis besaß , hat der Anteil 

der Pachtungen mittlerweile 68 ~ e r reicht , in 
Nueva Ecija sind ea sogar 89 ~ . 

Nach einem Bericht der Universität des 
Pnilippines Community Developmeni Research 
Council von 1969 sind 92 % aller Pächter in 
Zentral- Luzon ihr Leben lang mit Wucherzinsen 
belastet . Man SChätzt , daß aus den philippini-



sehen Pächtern , die ohnehin schon an der un­
tersten Einkommensgrenze rangieren , allein 
durch Wucherzinsen von 25 bis zu 300 ~ pro 
Jahr etwa 500 Millionen Pesos 2) herausgepreßt 
werden , die an die Landbesitzer und die länd­
lichen Geldverleiher gezahlt werden müssen . 
Dazu kommen weitere 500 Millionen Pesos , die 
jährlich raffgierigen Zwischenhändlern zugute 
kommen . 

Die Landarbeiter , die einen wachsenden An­
teil der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft 
stellen , werden in ähnlich schändlicher Weise 
ausgenützt . Mitte der 50 er Jahre wurde für 
Landarbeiter ein gesetzlicher Mindestlohn von 
3 , 50 Pesos pro Tag festgesetzt . Diese Ent­
scheidung wurde schamlos ignoriert , besonders 
auf der überwiegend Zucker produzierenden In­
sel Negros , wo das "Sacada "- Kontrakt- System 
vorherrscht . 3) Eine Untersuchung des Philip­
pinischen Kulturinstit'Jts von 1969 ergab , daß 
60 ~ der Zuckerpflanzer lediglich die Hälfte 
oder sogar noch weniger des Mindestlohns zahl­
ten . Ein ProzeB , der unlängst wegen der "Saca­
das" auf der Insel Negros im Distrikt Viktoria 
geführt wurde , deckte auf , daß allein dort in 
den Jahren 1955 - 1970 die Plantagenbesitzer 
die Landarbeiter um 89 . 872 . 480 , 96 Pesos betro­
gen hatten . 

Diese Zustände , die die Massenverelendung 
der Bauern auf den Philippinen verdeutlichen , 
haben sich durch die verschiedenen Maßnahmen 
zur Landreforrn seit Erlangung der Unabhängig­
keit praktisch kaum verbessert . Ein Pachtge­
setz aus dem Jahre 1949 , das die Ernte im Ver­
hältnis 70 : 30 aufteilte , wurde nie in die Tat 

umgesetzt ; die Tatsache , daß die Landbesitzer 
schamlos gegen dieses Gesetz verstießen,war 
vielmehr eine der Hauptursachen für die von 
der Unzufriedenheit de~ Pächter getragene Un­
terstützung für die Huk- Bewegung . Das Amt für 
Landwirtschaft veröffentlichte 196} Statisti­
ken , aus denen hervorging , daß nur 2 ~ aller 
Pächter die Ernte nach dem Verhältnis 70 ; 30 
aufteilen konnten , deß 76 ~ im Verhältnis 
50 : 50 aufteilen und die übri~en mit weit we­
niger zufrieden sein mußten . Darüber hinaus 
sind die Verträge , welche die Anteile festle­
gen , nicht schriftlich fixiert , sondern ledig­
lich mündliche Vereinbarungen , wobei die 
Grundbesitzer die ~ichtlinien diktieren . 

001 Scheitern der Londreform 

1955 verabschiedete die Regierung unter 
Mugsaysay (die mit offener amerikanischer Un­
terstützung und einer Propaganda an die Macht 
gebraCht wurde , die eine"Reforrn" versprach , um 
Huk- Anhänger "anzuziehen") ein Gesetz zur 
Landreforrn (Republic Act No . 1199) , das zur 

Aufgabe hatte , den Pächter und seine Teilungs­
absprachen zu schützen und ein vertraglich fi ­
xiertes Pachtsystem zu fördern . Durch Ergän­
zungsgesetze wurde eine Landbesitzbehörde ein­
gerichtet , deren Aufgabe es war , privates Land 
aufzukaufen , um es Pächtern zum Erwerb anzu­
bieten , sowie ein Gericht für landwirtschaft ­
liche Beziehungen zur Regelung von Streitfäl­
len in der Landwirtschaft . Diese Gesetze er­
wiesen sich in der Praxis als derartige Fehl­
schläge , daß die Regierung Macapagal 196} ein 
anderes Landreformgesetz verabschiedete , das 
im wesentlichen das gleiche Ziel verfolgte , 
nämlich eine Veränderung der bestehenden halb­
feudalen Pachtverhältnisse zu einem Pachtsys­
te:n von "kleinen , unabhängigen Landbesitzern". 
Auch dieses Gesetz hat das Landproblem kaum 
positiv beeinflußt . Bis zum April 1971 haben 
die Maßnahmen von Magsaysay und Macapagal zu­
sammen mit "praxisbezogenen" Maßnahoen der ge­
genwärtigen Verwaltung unter Marcos lediglich 
dazu geführt , daß 236 von 2 400 Bezirken zu 
"Landreformgebieten" erklärt wurden . Land wur­
de angekauft und verteilt oder verkauft , wobei 
für nicht mehr als 26 000 Pächter neue Pacht­
verträge unterzeichnet wurden . Infolge der 
hohen Investitionskosten und Zinsleistungen , 
die die neuen Landbesitzer aufbringen mußten , 
und weil die Regierung es versäumte , er­
schwingliche Produktiona- und Warenkredite 
sowie Düngemittel bereitzustellen und Bewäs­
serungsanlagen zu errichten , mußte die Mehr­
heit dieser wenigen neuen "kleinen , unabhän­
gigen Landbesitzer" jedoch zwangsläuf'ig in das 
alte wucherische Leihsystern zurückfallen , oder 
aber sie verloren ihre Farmen erneut an die 
Großgrundbesitzer . 

Die praktische Durchführung der Landreform 
wurde durch den politiSChen Einfluß der Groß­
grundbesitzer in beiden großen Parteien fast 
unmöglich gemacht . Das Gesetz von 1963 zum 
Beispiel wurde durch 111 Ergänzungen zer­
pflückt , die nicht nur große Gebieten von der 
Reform ausschlossen , sondern auch die Einrich­
tung und Bewilligung von Regierungsfonds zum 
Aufkauf von Land stark behinderten. Während 
der Jahre 1':;55 bis 1968 siedelte die Landbe­
sitzbehörde lediglich 2 000 Familien pro Jahr 
auf' angekauften oder öffentlichen Land an , 
während allein durch den natürlichen Bevölke­
rungszuwachs die Zahl der auf' dem Lande leben­
den Familien um 60 000 jährlich zunimmt . Die 
tür die Landreform bewilligte Gesamtsumme be­
lief sich von 1963 bis 1970 auf 115 ,5 Mio . Pe-
006 , wovon jedoch tatsächlich nur 70 , 4 Mio . 
zur Verf'ügung standen; davon wurden allein 
über 50 Mio . Fes os für die Gehälter im ver­
größerten Ven.oaltungsapparat verbraucht . 

Der größere Teil des unentwickelten staat.
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Philippinen: e i n Überbl i ck 

OfIilielie Bezeichnung : Republic 
of the Philippines - Republiko 
09 Pi l ipinos - Republik der Ph i­
l ippinen 
Terri torium : Die Philippinen sind 
ein Archipel von 7107 Inselr. 
im Pozifik. Gesomtflöche : 
299 404 km:!, Größte Inset: lU lon 
(105710 kg'll), Mindo noo 
(94596 km2), Somar. Negros , 
!?alowon. Nur rund BOO Inseln 
sind bewohnt. 
75 Prozent des landes sind ge ­
birgig (durchschnittlich 500 bi s 
1500 m ü. d. M.). Die höchste Er­
hebung ist der Apo (Mindonoo) 
- 2953 m. Ober die Hälfte des 
landes ist mit Wald bedeckt. 
Ein Fünftel ist Grasland. und ein 
Viertel sind beboute sowie brach ­
l iegende ländereien. Klima: tro _ 
pisch. in den flachen Gebieten 
feucht. in den Bergen gemößig ­
ter. Jahresmittel der Temperatur : 
27 oe (Monita), 
Bevölkerung : 38,8 Millionen Ein ­
wohner (1971). 
Hauptstadt : Quezon City (luzon) 
- 1971 = 900000 Ew.; wichtigste 
Stadt : Manila (luzon) - 1971 = 
2.7 Mill. Ew. 
Es gibt eine Vielzahl von ethni ­
schen Gruppen. Völkerschaften 
und Stömmen sowie 87 Regional ­
sprachen und Dialekte. Am ver­
breitetsten ist das Tagalog (Pili ­
pino) . Kommunikationssprocne : 
Englisch. Auf einzelnen Inseln 
sprechen noch 20 Prozent der Be­
vö lkerung spanisch. 
Religion : 80 Prozent Katholiken. 
15 Prozent andere christliche Be· 
~enntni sse. !j Prozent Moslems 
(Mindonao) . 
Währung : 1 
tavo = 0.1525 
1972) . 

Peso = 100 Cen­
US.Dollar (Jun i 

Administration : Präsidentialrepu . 
61 ;;' noch US·amerikanischem 
!Y1uste r. 
Prösident: Ferdinand E. Mareo s 
(Nat ionalistische Partei) . Mareos 
konnte al s er~ter Präsidpnl in der 
Gesch ichte der Philippinen zwei · 
mal hintereinander gewählt we r­
den (1965. 1969). 
Oie Philippinen sind in 57 Pro­
vinzen untergliedert. 
Geschichte: Die Urbevölkerung 
der Philippinen bestand aus au­
stronesischen Negritostämmen 
(Aeta) , die spöter von mala i­
ischen Völkerschaften fast vol l ­
stöndig verdrängt wurden. Im 
Jahre 1521 entdeckte Magella n 
den Archipel. Oie Inseln wurden 
dl"Jraulhin in dos span j~che Ko· 
lonialrekh eingegliedert, A!s 
Folge des Krieges zwischen den 
USA und Spanien wurden d ie 

Phili ppinen 1898 von den USA 
okkupiert. Unter Führung der 
Kommunistischen Partei der Ph i­
lippinen entstand 1942 die anti· 
japanisdle Befreiungsbewegung 
Hukbong Bayan l aban So Ho­
pan (Hukbalahab), die we ite 
Gebiete von den Japanern be'.. 
freite , 
Mit dem Sieg über Japan und 
der Erklärung der Unabhängig. 
keit der Philippinen am 4. Ju li 
1946 verstärkten die USA uno 
reaktionäre Kreise im l ande ihre 
Bemühungen, die unter Führung 
der KP stehenden demokrati ­
schen Kräfte zu schwächen. Dies 
führte zum blutigen Terror ge­
gen die KP und die Hukbala­
hob und deren weitgehende 
Vernichtung Anfang der fünfzi­
ger Johre. 
Den USA gelang es, den Phitip ­
pinen 194648 mehrere unglei ­
che Abkommen auf wirtschaftli ­
chem und militärischem Gebiet 
aufzuzwingen, die ihnen die wei ­
tere Hegemonie sicherten . 1954 
wurden die Philippinen Mitglied 
der SEATO. Von 1966 bis 1969 
nahmen philippini sche Truppen 
on der USA-Aggression in Viet ­
nam teil. Noch immer unterhal ­
ten die USA eine Anzahl von 
Stützpunkten auf den Philippi ­
nen. Die bedeutendsten sind 
"Clork Air Force~ und " Subic 

Boy " , die zu den groß ten Basen 
außerha lb der USA gehören. 
Parteien: Kammunisthche Porte; 
der Philipp inen. 1930 gegründet , 
konnte s-ie nur mit kurzen Un­
terbrechungen legal arbeiten. 
Seit 1957 befindet ' sie sich er ­
neut in der IIlegalitöt . Trotz 
grausamer Verfolgungen ist sie 
gegenwä rtig erfolgreich bemüht, 
sich zu konsolidieren. 
Sozial istische Partei (SP) . D ie 
Parte i wurde von führenden 
Gewerkscholtsverbänden 1963 als 
~ ArbeiterparteiM gegründet und 
1967 in SP um benannt. Sie or ­
ganisiert ihre Tätigk.eit auf der 
Basi s sozialdemokratischer Vor ­
stellungen und konnte insbeson­
dere in der Gewerk.schaftsbewe· 
gung ihren Einfluß erhöhen. 
Nationalistische Portei (NP). D~ 
regierende Nationali stische Partei 
ist genou wie die ihr "oppos illo 
neU" gcgenübentehende l ibe­
rale Partei (lP) ein Instrument 
der herrschenden Klasse (feu ­
da le Großgrundbesitzer und 
Bourgeoi sie) , Der Vorläufer bei ­
der Parteien wa r die 1907 ge­
gründete "Partido Nacionalista ", 
die sich 1946 in die NP und lP 
spaltete. 
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Wirtschaft: Die Ph i lippinen sind 
ein Agrarland mit schwochen t­
wickelter Industrie. Die landwirt­
schaft erbringt etwa 60 Prozent 
des gesellschoftlichen Gesamt ­
produkts und 80 Prozent des 
Exports. Hauptprodukte sind 
Reis , Mais, Kaffee, Tobak , Zuk ­
kerrahr. Kopro, Maniok und Ma­
nilahanf, 60 Prozent der lond­
wirtschaftlichen Nutzfläche gehÖ­
ren Großgrundbes itzern. drei 
Fünftel der Bevölkerung sind 

land lose und londa rme Ba uern, 
die zu den l ondbesi tze rn I n noch 
g rößtenteil s feudalen Abhäng ig ­
ke it sverhö l tnissen stehen. Die 
1963 zum Gesetz erhobene Bo· 
denreform ist bis heute nicht 
durchgeführt. Die land losen und 
landarmen Bauern, d ie gezwun­
gen sind . ... on den Großg ru nd· 
bes itzern lond zu pachten, müs­
sen auch wei terh in bis zu 75 Pro­
zent dei Ernte als Pachtzins zah · 
len. 
Die Industrie. in der Hauptsache 
kleine und mittlere Betriebe der 
verarbeitenden Industrie, kon­
zentriert sich vorwiegend im 
Raum von Manila. Der Anteil 
der Arbeiterkla sse on der Be· 
völkerung ist für asiati sche Ver­
höltnisse relativ hoch (35 Prozen t 
der arbeitenden Bevölkerung). 
Es handelt sich zumeist um land­
arbeiter, die von den Gro ß. 
grundbesitzern einen Ta geslohn 
von etwa 3 Peso erholten. 75 
P/Ozent des gesamten Nationol· 
ein kommens eignen sich nur 3 
Prozent der Bevö lkerung on. Im 
Ve, höltnis zu 1958 sa nken dip­
Rea ll öhne 1971 auf 80,9 Prozent. 
Die Zahl der Arbei tslosen wöchst 
stöndig. 37 Prozent der arbe its­
föhigen Bevölkerung sind a r­
beitslos oder nur teilweise be · 
schäftigt. Dos jährliche Pro- Kopf. 
Einkommen log 1971 be i 133 US­
Dollar. 
Der Einfluß vor ollem US-ameri· 
kanischer, ober auch japanischer 
Monopole in der Wirtschaft ist 
beträchtlich . Diese Monopole be· 
herrschen eif)en Großte il der 
wichtigsten Industr iezweige, des 
Exports und Imports und die 
Förderung der wichtigsten Ro,,­
stoffe (Eisen , Chrom, Kupfer 
u. o.). 
Oie Außenhandels- und die Zah · 
lungsbila nz des Staates sind 
schon seit Jahren passiv, wa s bi s 
1971 zu einer Gesamtversch ul­
dung von 2,16 Mrd. US·Doliar 
führte. Hauptgläubiger sind d ie 
USA (1 Mrd. US·Dattar), Japan 
und d ie BRD. Auf Grund der 
großen Abhöngigkeit des landes 
'Ion den imperial istischen Haupt-

möch ten wirkt sich die a llgemei­
ne Wi rtschafts- und Finanzkri se 
des imperialistischen Systems 
stark a uf d ie Philippinen aus. In 
den letzten lohren betrug die 
Inllationsrate für den Peso pro 
Jahr etwa 20 Prozent. 
Aktuelle Loge: Noch immer sind 
d ie demokratischen Kräfte ze r· 
splittert. Dos erschwert die 
Herausbi ldung einer einheitli ­
chen Komp ff ront. Auf Grund der 
d rücke nden sozialen lage des 
g rößten Teil s der Bevölkerung 
sind die sozialen Spa nnungen 
und Konflik te in den tetzten Jah­
(en stö ndig ong e:-vach sen. Diese 
S ~onnungen sind auch ein gu ter 
Nohrboden für oll e Spie la rten 
link srad ikaler Abweichungen ein­
~c:h ließ!rch des Maoismus. D ie 
R~oktion benutzt diese Strömun­
gen, die teilweise von rechten 
Kre.sen und der CIA unte rstützt 
werd en, ol s Vorwand für die 
oruto le Unterdrückung der deo 
mokro tischen Kräfte. Gleichze itig 
wird vers ucht, durch Ausnutzung 
von relig iösen Auseinanderset­
lungen zwischen Moslems und 
Chris ten a uf Mindanaa vom 
Kl assenkampf abzulenken. 
In den letzten Jahren hat sich 
d ie an tiamerikonische Stimm ung 
vers tOrkt. Auf dieser Grundlage 
ist es zu einer Reihe loser Ver ­
einigungen (Patriotisdle Bewe­
gu ng. liga für den Nationalis­
mus in der Wirtschaft und in der 
Kultur u. 0 .) gekommen, die na­
he zu Vertreter oller Klassen und 
Schichten einbeziehen. Teile der 
nationalen Bourgeoisie arbeiten 
oktiv in diesen Organisationen 
mi t, weil sie in der Vorherrsch a ft 
des USA-Kapitols dos Haupthin· 
dern is fü r d ie volle Entfaltung 
ihrer Klassenherrschaft sehen. 
D ie Au sw irkungen des veränd er­
ten internationalen Kräfteverhö lt. 
nisses sowie die wachsen den Ak· 
tivitä ten der einheimi schen de­
mokrati schen Kröfte hoben dozu 
geführt, daß etwa seit dem 
Am tsantritt des jetzigen Präsi ­
denten Marcos sich die Ten den..: 
entw ickelt, von sta rren p ro ­
amerikanischen Positionen C1b~­
gehen. Gegenwörtig werden 
z, B, zwischen den Regierungen 
der Philippinen und der USA 
Fragen diskutiert, die die weitere 
Ex istenz der amerikani schen Mili ­
tärstützpunkte im Archipel be. 
treffen, 
In diesem Frühjahr wurden erst­
malig dip lomat ische Bez iehun ­
gen zu sozialisti schen Staaten 
(Rumänien und Jugoslawien) 
aufgenommen. Es gibt ebenfalls 
An sätze einer Normalisierung 
des Verhältnisses zu r UdSSR. 

Bernhart Fred mann 



lichen Landbesitzes befand eich auf der süd­
lichen Insel Mindanao . Dieses Land ging nicht 
in die Hand kleiner Siedler über , sondern fiel 
an große, raffgieriga Landaufkäufer , die es 
abholzten , Bergbau betrieben , Vieh züchteten 
oder Obstplant~gen errichteten . Diese Landnah­

me griff sogar über auf traditionell von der 
mohammedanischen Minderheit besetztes Land ; 
die Moslems griffen daraufhin zu den Waffen , 
um ihre Besitzrechte zu verteidigen; es ent­
wickelte sich daraus ein sich ständig auswei­
tender Bauernkrieg , der bi sher Hunderte von 
Toten gefordert hat und den die philippinische 
Polizei und Armee auf der Seite derjenigen 
führt , die sich das Land aneignen ; viele die­
ser Landaufkäufer verfügen über politischen 

Einfluß . 

Zi.lkcmf!ikt imperialistisch.r Politik 

Es muß erwähnt werden , daß eine Landreform 
auf den Philippinen seitens der amerikanischen 
Imperialisten ebenso wie von Kreisen der na­
tionalistischen philippinischen Bourgeoisie 
und von revolutionären Kräften unterstützt 
worden ist . 1952 finanziorte die US Mutual Se­
curity Administration zwei Untersuchungsbe­
richte , den Hardie- Report und den McMillan­
Rivera- Report , welche eine grundlegende und 
weitreichende Reform empfahlen , die das Pacht­
verhältnis abschaffen und eine Agrar-Wirt­
schaft auf der Basis Eigentümer • Bebauer 
schaffen sollte . Diese Empfohlungen verfolg­
ten gleichzeitig zwei Ziele : 1 . den sich da­
mals ausweitenden bewaffneten Kampf der Huk 
durch Reformen zu unterlaufen und 2 . den Markt 
der Philippinen f ür amerikanische Güter zu er­
weitern , indem man die Kaufkraft der bäuerli ­
chen Mehrheit der Bevölkerung anhob . Die Groß­
grundbesitzer protestierten aufs Schärfste ge­
gen diese Berichte , 4ie sie als "komlDunistisch 
inspiriert" bezeichneten . Die US- Behörden wur­
den gezwungen , die Berichte zu verwerfen . Der 
amerikanische Imperialismus sah sich in dem 
Widerspruch befangen , daß er einerseits eine 
Ausweitung des Marktes für seine Produkte an­
strebte , andererseits aber di9 l1nterstützung 
der mit ihm verbündeten Landbesitzer aufrecht ­
~rhalten muBte, da eine B~schneidung ihrer 
Macht oder gar ihre gänzliche Ausschaltung den 
U~sturz des neokol onialistischen Systems be­

deuten würde . 

Die nationalistischo Bourgeoisie hatte 
selbst glühende Verfechter einer Landreform , 

die diese als Mittel sehen, den einheimischen 
Markt zu stimulieren und die Industrialisie­
rung zu fördern . Ein Wandel der amerikanischen 

Einstellung zur Landreform auf den Philippi ­
nen kann sowohl auf die Furcht vor einem Er-

starken dieser Gruppe im Schutz entsprechen­
der wirtschaftlicher Kontrollen Ende der SOer 
Jahre zurückgeführt werden , als auch auf die 

Furcht , die verbündeten Großgrundbesitzer zu 
schwächen . 

Anstatt durch die Abschaffung der halbfeu­

dalen Agrarstruktur freiwerdendes Kapital in 

industrielle Investitionen zu lenken , führte 
die Vereitelung der Landreform zur EntWicklung 
von drei verschiedenen Typen philippinischer 
Monopolisten : Landbesitzer , Kapitalisten und 

Kompradoren . Die Handvoll außerordentlich 
reicher Familien , die Wirtschaft und Politik 
der Philippinen beherrschen , hat diesen drei­
fachen Charakter angenommen , indem sie ihren 
ausgedehnten Landbesitz behielt , während sie 
gleichzeitig in der Industrie Fuß faßte und 

in den Handel einstieg . Diejenigen , die aue 
der Industrie oder dem Handel kommen , versu­

chen oft , Landbesitz zu erwerben . Für den ame­
rikanischen Imperialismue stellen diese Grup­
pierungen , zu denen er durch die Obernahme von 
Anteilen Zugang hat , eine willkommene Ver­
stär~ung seiner eigenen Investitionsstruktur 
dar . 

Daß die Landreform nicht in die Tat umge­
setzt wurde , bedeutet nicht , daß sich an den 
Beziehungen auf dem Land nichts änderte . Wäh­
rend sich der Anteil der PaChtungen an der 
Gesamtzahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
erhöhte , trat ein anderes , gleichermaßen sig­
nifikantes Phänomen auf : die steigende Zahl 
der Landarbeiter; ihr Anteil wird heute auf 
60 ~ der gesamten bäuerlichen Bevölkerung 
geschätzt . Das Bevölkerungswachstum , das gros­
se Reserven an unbeschäftigten ländlichen Ar­
beitskräften entstehen ließ , hat diese Ent­
wiCklung gefördert , die aber auch im engen Zu­
sammenhang steht mit der stei~enden Mechani ­
sierung auf den Gütern der Großgrundbesitzer 
und mit einem beständigen Prozeß der Kapi t;a­
lisierung der Landwirtschaft . Amerikanischo 
Interessen , nun nicht mehr bestimmt durch die 
früher erhobenen Forderungen nach einer Land­
reform , haben diesen Trend gefördert ; eine 
Haltung , die im Einklang steht mit den Inter­
essen und Aktivitäten der großen amerikani ­
schen agro-industriellen Gesellschaften , wie 
der Uni ted Fruit Co . , Dole und DeI Monte . Die­

se Piroen sind in direkter Zusammenarbeit mit 

der philippinischen Regierungsgesellschaft 
' National Development Co . ' und unter offener 
Verletzung der philippinischen Verfassung , die 
den Landbesitz von Gesellschaften auf 1024 ha 
begrenzt , in großangelegte Landkäufe einge­
stiegen (10 000 Hektar gingen in einer einzi­
gen Konzession an die Uni ted Pruit , 8 000 Hek­

tar an Dole) . 13 



Die Veränderungen im Bereich der Landwirt­
scbaft vollzogen sich also im Rahmen der alt­
hergebrachten agrarischen Besitzverhältnisse 
und haben im Grunde keine Verbesserungen für 
die Masse der landlosen Bauern gebracht , die 
dadurcn sogar noch tiefer ins Elend gestoBen 
wurden . Als ein Ergebnis davon nahm die Unzu­
friedenheit auf dem Lande wieder die Ausmaße 
regelrechter Revolten an . Mit der Unterdrückung 
der Buk- Bewegung verschwanden keineswegs al le 
Formen des bewaffneten Kampfes; sie haben sich 
in den verschiedens ten Formen erhalten, die 
vom Banditentum bis zu wirklich revolutionä­
ren Kräften reichen, während sich gleichzei­
tig in vielen Provinzen neue starke Bauernbün­
de organisiert haben . Insbesondere in Mittel­
Luzon etellt die wahllose Ermordung von Bauern 
durch paramilitärische Einheiten der Landbe­
sitzer und der Regierung und die Gegenwehr 
durch bewaffnete Bauern eine Wiederholung des 
Vorspiels zur Revolte von 1946 dar . 

NMkolonlaUstlsch. Politik 

Man ist sich im allgemeinen darüber einig , daß 
Unabhängigkeit für eine ehemalige Kolonie po­
litische Freiheit bedeutet und daß die neo­
koloniale AUSbeutung deshalb bestehenbleibt , 
weil die ökonomische Freiheit nicht erlangt 
wird . Das gibt nur ungenau wieder , wie sich 
die dauernde Vorherrschaft der imperialisti­
schen Gesellsc haften gestaltet , deren Aktivi­
täten auch politische Freiheit einschränken 
und verhindern . Auf den Philippinen könnte man 
der Fehlentwicklung und der beständigen Kri se 
leichter begegnen und sie überwinden , wenn es 
Freiheit im politischen Bereich gäbe . 

Tataache i s t, daß die politischen Parteien 
der Philippinen, die Politik und die innen­
und außenpolitischen Maßnahmen der Regierung 
von Anfang an vom amerikanischen Imperialismus 
beeinrluBt und kontrolliert worden sind . 

Die politische Macht schwankte zwischen den 
beiden großen Parteien , der "Nacionalista " und 
der "Liberal" . Es gibt keine wirklichen ideo­
l ogischen Unterschiede zwi schen ihnen , beide 
setzen sich zusammen aus Interessengruppen der 
Landbesitzer , der Kompradoren und der neuen 
Bourgeoisie , wobei jede Gruppe innerhalb die­
ser Parteien ihre Interessen besonders ge­
schützt und unterstützt haben will . Da ideolo­
gische Fr agen eine geringe Rolle spielen , tre­
ten Persönlichkeiten und nicht poli tische Pro­
gramme i n den Vordergrund . Bezeichnend rür die 
Machtpolitik einzelner Personen , aber auch 
gsnzer Regionen ist die Tatsache , daß sowohl 
Spitzenmitglieder als auch niedrige Chargen 
häufig von der einen zur anderen Partei wech-
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seIn . Präsident Ramon Magsaysay , der 1953 ge­
wählt wurde , und auch der gegenwärtige Amts­
inhaber Präsident Ferdinand Marcos , 1965 
erstmals gewählt , waren beide Führer der Libe­
ralen Partei und wechselten mit amerikanischer 
Ruckendeckung zur Nacionalista Partei über , 

um sich die Präsidentschaftskandidatur zu 
sichern. Bis zur Wiederwahl Marcos' für eine 
zweite Amtsperiode im Jahre 1969 bestand die 

US-amerikanische Interessenpolitik darin , ei ­

nen ständigen Wechsel in der Verwaltung zu 
fördern und die Machtkämpfe rivalisierender 
Politiker zu schüren , weil dieser Weg der ge­
eignetste schien , das Erstarken von Gruppen zu 
verhindern , die zu unabhängigen Positionen 
hätten gelangen können , weiterhin darin , das 
Ausmaß der Korruption zu vergrößern und sich 
der Loyalität und Verbundenheit derer zu ver­
sichern , die mit amerikanischer Unterstützung 
zu Amt und Würden gekommen waren . Seit 1970 
wird mit ameriksnischer Rückendeckung ver­
stärkt gegen Präsident Marcos intrigiert, um 
jedwede Versel bständigung seiner Politik zu 
verhindern , zu der ihn seine lange Amtszeit 
ermutigen könnte . 

Außer Versuchen der katholischen Kirche , 
ihre eigenen politischen Bewegungen als Macht­
mittel einzusetzen , um Pressionen von Seiten 
der Nationalisten zu begegnen , gab es nur ei ­
nen bedeutenden bürgerlich - liberalen Ver­
such , aus der neokolonialistischen Politik 

auszubrechen und eine ideologische Auseinan­
dersetzung in Gang zu bringen . Das war die 
Nationalistische Bürgerpartei , geführt von dem 
hervorragenden bürgerlichen Nationalisten 
Senator Olaro M. Recto . Die Partei wurde in der 
Zeit der verschärften Wi rtschartskontrollen 
gegründet und versuchte, sich in den Jahren 
zwischen 1957 und 1961 an die Macht zu brin­
gen . Die nationalistische Bürgerpartei ver­

folgte eine stark nationalistische , antiimpe­
rialistische Linie , die für die Aufhebung der 
neokolonialistischen Abmachungen mit den Ver­
einigten S~aaten, für die Industrialisierung , 
für eine unabhängige Außenpolitik und Bezie­
hungen zu den sozialistischen Ländern und für 
demokr atische Freiheiten im eigenen Land ein­
trat . Die Partei erhielt Rückendeckung von na­
tionalgesinnten Wirtschafts zweigen . Durch den 
Tod von Recto 1960 verlor die Partei jedoch 
an Bedeutung, und 1962 wurde ihr mit dem Abbau 
der Zwangswirtschaft die Basis entzogen , wo­
nach ihr Anhang dazu tendierte , sich innerhalb 
der bei den großen Parteien einZUfügen . Seither 
sind die Erfolgsaussiphten von unabhängigen 
national- bürgerlichen Gruppierungen ständig 
durch eine imperialistische Politik unter­
höhlt worden , die solche Gruppen zu unterge­
ordneten Partnern maCht . während das Wort 



'Nationalismus ' von den an dar Macht befindli ­
chen Parteien und dem amerikanischen Imperia­
lismus selbst - freilich als reines Lippenbe­
kenntnis - übernommen wurde . 

Direide Manipulation durch die USA 

Die amerikanische Manipulation der philip­

pinischen Politik \~Br gelegentlich direkter . 
Der Aurbau von Ramon Mogsaysay während der Prä­
aidentscha!tRwahl 195~ wurde zugegebenermaßen 
von einem CIA- Agenten , Colonel Edward Lansdale 
gemanaged; ihm wurde später auch die Scbafrung 
des Ngo- Dinh- Diem- Regimcs in Südvietnam zuge­
schrieben . Zunächst machte man Magsaysay zum 
Verteidigungsminister in der von der Liberalen 
Partei gestellten Regierung unter Präsident 
Elpidio Quirino, den die Amerikaner "zum alten 
Ei Ren werren" wollten , da er on Ansehen stark 
eingebüßt und die Unterdrückung der Huk- Bewe­
gung nicht ernercisch genug betrieben hatte . So­
bald Magsaysay und die JUSHAG die philippini ­
sche Armee völlig unter Kontrolle hatten, konn­
te Magsaysay zur Nacionalista Partei überge­
schoben werden , um gegen Quirino zu kandidieren . 
Am Wahltag fuhren amerikanische KriegSSChif­
fe ostentativ in die Bucht von Manila ein , 
die JUSMAG schickte amerikanische Ofriziere 
zu allen Kommandosteilen der philippinisChen 
Armee , um ihre I L"yali tät I zu gewährleieten I 

und in verschiedenen Gebieten wurden Warfen ge­
lagert , um im Falle eines Wahlsieges von Qui ­
rino einen Staatsstreich zu in'szenieren . 

In der Regel hat der amerikanische Imperie­
lismus jedoch genügend Mittel der politischen 
Kontrolle , um eine offene Intervention unnötig 
zu machen . Der riesige Hebel wirtschaftlicher 
Macht ermöglicht es , große Summen in die Wahl­
kampfkassen der favorisierten Kandidaten flie ­
ßen zu lassen(ein Wahlgesetz , das ausländische 
Beiträge Zil Wahlkampagnen verbietet, ist leicht 
zu umgehen oder gar zu ignorieren : 1971 er­
suchte die von der Regierung eingesetzte Wahl ­
kommission selbst die amerikanische Handels­
ka~er um Gelder für Plakstwände und Werbeflä­
chen fvr Kandidaten der verf~eeungsgebenden 
Versammlung) . Bei Wahlen aur den Philippinen 
fällt am meisten die alles in den Schatten 
stelle~de Bestechung und Korruption auf , der 

man si~h bedienen kann - und sich bedient -
um irgendeine Regierung zu Fall zu bringen . 

Ein KongreBausschuß , der die Wahlkampfaus_ 
gaben für das Jahr 1965 untersuchte , ermittelte 
die folgenden Preise für die Er ringung einer 
Kandidatur und um gewählt zu werden : für einen 
Posten in der Stadt oder Provinz zwischen 50 

und 100 000 Pesos ; ein Sitz ü. Kongreß ko&tet 
150 000 Pesos oder mehr; ein Sitz in Senat 

250 000 Pesos oder mehr; für die Präsi dent ­
schaft sin~ ~ Millionen bis 10 Millionen Pesos 
nötig . In den letzten Jahren mußten Jedoch die­
se Geldsummen allein aufgewendet werden , um De­
legierte und Parteiführer zu kaufen . Oie Auf­
wendungen für den Wahlkampf selbst , einschließ­
lich des Kaufes von Stimmen zum Preis von 5 Pe­
sos oder mehr für jede einzelne , verlangen weit 

größere Mittel . GegenWärtig nimmt man an , daß 
es einen Präsidentschaftskandidaten 50 Millio­
nen kostet , das höchste Staatsamt zu gewinnen , 
wobei der Preisanstieg sich proportional der 
RalJglei tcr nach unten fortsetzt . 

1962 kam es zu ei neo riosigen Skandal , der 
"Stonehi 11 Afrair" , bei dem ein amorikanischer 
Geschäftsmann , Harry S. Stonehill , der massen­
haften Bestechung ganzer Gruppen von Kongreßab­
geordneten , Senatoren und Minister angeklagt 
wurde ; er hatte BUr diese Weise ein industriel­
les Imperium errichten wollen . Der Fall wurde 
nicht etwa von phlippiniacher Seite ans Licht 
gebrecht , sondern durch die US-Regierung , die 
aur BetrGiben etablierter ame r ikanischer Inter­
essengruppen eingriff , die es einem Emporkömm­
ling übelnahm , daß er sie durch rigorose An­
wendung von Methoden , die aie selbst viel "be_ 
hutsamer" handhabten, aus dem Geschäft boxen 
wollte . Stonehill hatte ein wachse~des Monopol 
für Tabak , Zement , Glas , Presse , Öl , Grundbesitz 
und sonstigen Investitionen geschaffen . In ei ­
nem Memorandum des US- Außenmini steriums heißt 
es : "es ist rür die Interessen Amerikas aur den 
Philippinen von höchster Bedeutung , irgendwelche 
Möglichkeiten zu finden , um Stonehill von den 
Philippinen weg zu bekommen und seinen Würge­
griff dort zu brechen " , da Stonehills "pe r sön­
licher Einrluß ausreichen könnte , die gesamten 
amer ikanischen Bemühungen zu unte rlaufen" (d . h . , 
den Einsat"z der etablie r ten Investoren) . Als in 
Manila Razzien in Stonehills Häusern durchge­
führt wurden , geschah dies auf Veranlassung von 
Agenten der US-Regierung , dur ch die ihnen unter­
stellten phili ppinischen Geheimdienste . Durch 
diese Aktionen fiel belastendes Mate r ial über 
eine Vielzahl phili ppinischer Pol itiker und 
Persönlichkeiten in die Hände der Amer i kaner ; 
seither behaupten Berichte i n den Zeitungen 
von Manila , daß diese Dokumente als zusätzl i ­
ches Druckmittel zur Beeinflussung der Politik 
verwendet werden , so auch in der verfas _ 
sungsgebenden Versamml ung , die im Juni 1971 
zusammentrat . 

Alles übertreffende Korruption 

Die alles übertreff ende poli tiache Korrup­
tion , der eklatante Mißbr auch von öffentlichen 
Ämtern zur persönlichen BereiCherung , der offen 
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zur Schau getragen wird , der Kauf von Stimmen 
und der Terror bei den Wahlen , das Verbot der 
Kommunistischen Partei und anderer linker Grup­
pierungen , die Unterdrückung von liberalen 
oder nationalistischen Alternativ- Parteien und 
die offensichtliche Unterwürfigkeit de r Re­
gierung unter das Diktat der USA haben zu einer 
Desi llusionierung und wachsenden Ablehnung der 
beiden Hauptparteien durch die Filipinos ge­
führt . Bei den Präsidentschartswahlen von 1969 
wurde ein Boykott der Kandidaten sowohl der 
Liberalen als auch der Nationalistischen Par­
tei von der progressiven Bewegung und der im 
Untergrund arbeit enden Kommunistischen Par;;ei 
befürwortet . Die Einhaltung dieses Boykotts 
war in einigen Gegenden , besonders in der 
Hauptstadt Manila , deutlich bemerkbar und alar­
mierte beide bürgerlichen Parteien . 

Selbst i n amerikanischen Kreisen wächst die 
Einsicht , daß das System des Neokolonialismus , 
das seit der Unabhängigkeit die politische 
Szene bestimmte , sich jetzt immer mehr als un­
geeigne t erweist, dem r evolutionären Druck, 
der sich in der philippinischen Gesellschaft 
entwickelt , Einhalt zu gebieten . Einige Zeit 
lang wurden Gedanken an eine Dikatatur , eine 
Diktatur eines zivilen ' StBDkon Mannes ' oder 
des Militärs Buf dsn Philippinen laut . Der 
wichtigste Gegenspieler von Präsident Marcos , 
Sens tor Benigno Aquino Jr . , assoziie r t mit der 
liberalen Partei, hat offen diktatorische 
Maßnahmen für den Fall seiner Machtübernahme 
angekündigt . Durch die Gerüchte über Staats­
streiche hat Bich Marcos selbst in diktatori_ 
sche Maßnahmen gerlüchtet : Im August 1971 rief 
e r nach einem Bombenanschlas den Notstand aus, 
wodurch die demokratischen Grundrechte außer 

Kraft gelfetzt wurden; das war ein Schlag ge­
gen seine politischen Gegner unter dem Vor­
wand, gegen revolutionäre Gruppen vorzugehen . 

Das Ablegen der letzten Reste eines ndemo_ 
kratischen" Scheins und der Rückgriff auf of­
fen autoritäre Herrschaftsformen ist offen­
sichtlich das nächste Stadium des Neokolonia­
liamus . ·Die imperialistischen Drahtzieher , 
die zu einer solchen Lösung tendieren , und die 
eine solche Lösung in Thailand und Indonesien 
für gut befunden haben , könnten Jedoch ~ögli ­
cherweise bei der Anwendung aur den Philippi­
nen aur Schwierigkeiten stoßen, wo die großen , 

in der philippinischen Spielart der "Demokra­
tie" verwurzelten politischen Rivalitäten 
schwer zu beseitigen sind , ganz zu schweigen 
von der Reaktion der Bevölkerung , die sich 
auf einer anderen Ebene vollziehen würde . 
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Auhchwung und Tendenun des antiimperialistism en 
Kampfes 

Oie auf g.escllschaftliche Veränderung ge­
richteten Triehkräfte, die sich auf den Ph1111"{­
pinen als Er gebnis der ungeheuren impeI'ialis­
tischen Ausbeutung entwickelt haben , sind un­
terschiedlicher und komplexer Natur . Massen ­
armut auf dem Land und in den Städten, eine 
außerordentlich hohe Arbeitslosigkeit , poli ­
zeiliche U~terdrückungsmaßnahmen und ein poli ­
tisches Syst~m , in dem die Bevölkerung nicht 
repräsentiert ist .. all das trägt zum Entste­
hen einer explosiven Situation bei , in der 
sich der Weg des bewaffneten Umsturzes immer 

stärker als Alternative herauskristallisiert . 
Eine unkontrollierte Bevölkerungsexplosion 
verschärft Armut und Arbeitslosigkeit . Ein 
Schuldenberg im In- und Ausland behindert die 
wirtschaftliche Entwicklung . Die traditionel­
len Exportindustrien ha~en auf dem amerikani ­
schen Markt keine bevorzugte Position mehr 
inne, und suchen beunruhigt nach neuen Absatz­
möglichkeiten . Neue Industriezweige , die sich 
bei sinkender Kaufkraft auf dem Inlandsmarkt 
gegen ausländische Konkurrenz behaupten müs­
sen , suchen nach rettenden Exportmärkten . Die 
anwachsenden Mittelschichten und Teile der In­
telligenz finden wenig Betätigungsmöglichkei­
ten; in ihrer Ruhelosigkeit tendieren sie mehr 
und mehr zu radikalen Positionen . 

Besonders bemerkenswert ist die Wiederbele­
bung der revolutionären nationalistischen Be­
wegung ; der amerikanische Imperialismus hatte 
nich gerühmt , sie in den '\l;egenrevolutionären 11 

Bewegungen während der SOar Jahre zerschlagen 
zu haben . Aber weder die Unterdrückung der 
kommunistisch geführten Huk (HJkbong Mapagpa­
laya ng Bayan, oder HMB , Armee der Nationalen 
Befreiung) während des bewaffneten Befreiungs­
kampfes von 1946 bis 1956 , 4) noch da~ Verbot 

der Kommunistischen Partei "und aller ähnli­
cher Organisationen" durch das "Anti- Subver­
sionsgesetz " von 1957 vermochte diese Bewegung 
auszulöschen . In weniger als 10 Jahren ent ­
stand eine neue umfassende Volksbewegung gegen 
11 Imperialismus , Feudalismus und Faschismus "; 
zu ihr zählen kämpferische Bauerenorganisati­
onen , GewerkschsftsverbÖßde , Studenten- und 
Jugendbewegungen , nationalistische Organisati­
onen und ein breites Spektrum von Gruppen aus 
den Mittelschichten , den Religionsgemeinschaf­
ten und aus der Wirtschaft . In vieler Hinsicht 
handelt es sich dabei um eine wesentlich brei­
tere Bewegung , als es diejenige des Widerstan­
des gegen die Bürde des Neokolonialismus in 
der ersten Zeit der Unabhängigkeit war; damals 
war vielen der wirkliche Charakter dieser "Un ­
abhängigkeit " noch nicht klar . Heute fällt 



diese Bewegung mit der verschärften Krise der 
UnterentwiCklung auf den Philippinen zusammen . 

Vor allem seit1965:haben die Organisierung 
der Massen und das Anwachsen revolutionären 
Bewußtseins größere Fortschritte gemacht als 
je zuvor . Erfaßt ist nicht nur die traditio­
nelle revolutionäre Basis in der Bauernschaft 
und der städtischen Arbeiterklasse; darüber­
hinaus gehören dieser Bewegung auch Bevölke­
rungsschichten an , die bisher noch nicht in 
kämpferische Auseinandersetzungen verwickelt 
gewesen waren . 1969 fÜhrten die Lehrer in Ma­
nila und anderen Städten ihren ersten Streik 
durch; zum ersten Mal in ihrer Geschichte un­
ternahmen sie Schritte in Richtung auf eine 
Organisierung . pie Regierungsangestellten 
frÜher keine kampfbereite Gruppe - legten 1970 
in einem Departement nach dem anderen die Ar­
beit nieder . Der bedeutsamste Streik fand bei 
den Arbeitern der Wssserwerks- und Kanalissti ­
onsbehörde statt ; als ihre Interessen von den 
konservativen Führern ihrer Gewerkschaft ver­
raten wurden , traten sie mit ihrer Gewerk­
schaft aus dem Bund aus und schlossen sich 
einem anderen , eher linksorientierten Gewerk­
schaftsbund an . Die Fahrer öffentlicher Ver­
kehrsmittel in Manila legten 1971 aus Protest 
gegen die Öl- und Benzinpr eiserhöhungen der 
imperialistischen Ölkonzerne die Arbeit nie­
der und machten ihren Streik zu einer anti ­
imperialistischen Demonstration . Im Juli 1971 
streikten die philippinischen Angestellten des 
riesigen US-Clark- Militärflughafens und blok­
kierten den Stützpunkt . Auch die unterdrück­
ten "Sacados" der Zucker- Haciendas von Negros 
haben begonnen , sich zu organisieren . Mo­
hammedanische Filipinos auf der großen Südin­
sel Mindanao griffen 1971 im Kampf gegen Leu­
te , die gewaltsam Land in Besitz nahmen , zu 
den Waffen . 

Aktl ... ltät der Jugend 

Am meisten fällt die weitverbreitete Akti­
vität unter der studentischen Jugend auf , vor 
allem unter den Studenten Kleinbürgerlicher 
Herkunft , die die Auswirkungen der Wirtschafte­
krise und einer ungewissen Zukunft kennenge­
lernt haben . Die Generation , die in den Jahren 
der Unabhängigkeit geboren wurde und heute er­
wachsen wird , sieht die Kluft zwischen Ideal 
und Wirklichkeit der Unabhängigkeit viel kla_ 
rer als ältere Generationen , die unter ameri _ 
kanischer Herrschaft aufwuchsen und die von 
kolonialer Mentalität geprägt sind . Das Ergeb­
nis ist ein glühender Nationalismus unter der 
Jugend . Auch die Arbeitslosigkeit hatte beson­
ders ernste Auswirkungen für die Absolventen 
höherer Schulen und Hochschulen . 25 ~ aller 
Arbeitslosen haben 4 Jahre oder länger eine 

höhere Schule besucht . Ober 10 ~ derjenigen , 
die eine Hochschule besucht und Examen abge­
legt haben , finden keinerlei Beschäftigung. 
Das Ausmaß vorhandener Unzufriedenheit ist 
erst zu ermessen , wenn man die enorm gestie­
genen Studentenzahlen berücksichtigt : 1969 gab 
es 600 000 Studenten , d . h . fast 20 ~ aller 
20 - 24 Jährigen - ein Prozentsatz , der nur 
noch von den USA , der Sowjetunion und Kanada 
übertroffen wird . An den zahllosen Hochschu­
len in Manila und auch in den Provi nzstädten 
sind militante Organisationen der studenti ­
schen Jugend aus dem Boden geschossen: Si~ ha­
ben die gl eiche , zu radikalen Formen der Aus­
einandersetzungneigende Demonstrationstätig­
keit entwickelt , wie sie in den USA , in West­
europa und in Japan zu finden ist . 

Die antiimperialistische Erhebung richtete 
sich zunächst gegen die sichtbarsten Zeichen 
der amerikanischen Präsenz . Es kam zu erbit­
terten und umfangrei chen Protestaktionen gegen 
Militärstützpunkte . Ihr Anlaß waren Verletzun­
gen der philippinischen Souveränität ; diese 
wurden praktisch durch das Abkommen sanktio­
niert , das amerikanische Soldaten auch dann 
der philippinischen Rechtsprechung entzieht , 
wenn sie Verbrechen gegen philippinische Bür­
ger begehen . Insgesamt 37 Filipinos wurden von 
US-Truppen in der Umgebung von Militärstütz­
punkten beschossen und dabei getötet - angeb­
lich wegen unbefugten Betretens dieser Gelända 
$in amerikanischer Soldat sagte aus , er habe 
den Mann , den er erschoß für ein "Wildschwein" 
gehalten) . In sämtlichen Fällen wurde der ver­
antwortliche amerikanische Soldat sofort von 
den Philippinen wegverlegt und so der Unter­
suchung und Verurteilung durch philippinische 
Behörden entzogen . Diese Vorfälle führten zu 
gewaltigen Demonstrationen , und es wurden Por­
derungen nach AufkÜßdigung der Vereinbarungen 
über die Militärstützpunkte erhoben ; dies war 
auch einer der Hauptgr Üßde dafür , daß die USA 
erneuten Verhandlungen über den Stationierungs. 
vertrag zustimmen mußten, wenn sie dabei auch 
eine Verzögerungstaktik anwenden . Einer der 
ältesten US-Stützpunkte , der Plottenstützpunkt 
in Sangley Point , Cavite , ging auf Verlangen 
der Philippinen hin in ihren Besitz über . 

Zu noch größeren FTotesten kam es wegen der 
Beteiligung der Philippinen am Vietnamkrieg . 
Diese kam unter dem Druck der USA zustande, 
die sich auf die SEATO-Vereinbarungen berie­
fen, um einen Anspruch auf "asiatische Unter­
stützung" ihrer Aggression erheben zu können . 
2 000 Mann starke teChnische Truppen wurden 
1966 von den Philippinen nach Vietnam entsandG 
Ende 1969 mußten sie aufgrund der drohenden 
Porderungen der Bevölkerung zurückge20gen wer-
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den . Dies war der erste Rückzug aus der von 
den USA organisierten Intervention . Die Ent­
hüllung der Tatsache , daß die Unterhaltsko­
sten für das Kontingent in Höhe von 35 Millio­
nen Dollar von den USA getragen wurden , als ob 
es sich um Söldner handelte , führte zu einem 
Skandal , der den Rückzug beschleunigte . Zur 
gleichen Zeit mußte ein der Kri egführung in 
Vietnam dienender US- Militärflugplatz für Zwi­
schenlandungen , der 1966 auf der Insel Mactan 
einge r ichtet worden war , verlegt werden . 

001 .. Fried.n.korps" 

Weitere Angri ffspunkte für die Massenbewe­

gung sind : ) 
_ das Abkommen über das "Friedenskorps" , 5 

das die Philippinen zu einem Hauptkonzentra­
tionsgebiet .für deas en Operationen gemacht 

hat ; 
- die "Amerikanisierung " der staatlichen Uni ­

versität der Philippinen durch erhebliche 
f i nanzielle Zuwendungen der Ford- und Rocke­
feIler- Stiftungen ; 
die Anwesenheit amerikanischer "Berater" in 
nahezu sämtlichen Regierungsstellen als Fol­
ge des Abkommens über wirtschaftliche und 
technische Zusammenarbeit von 1951 ; 

- die unverhüllt ausgeü~te Kontrolle der phi ­
lippinischen Armee durch die von amerikani ­
schen Offizieren geleitete JUSMAG ; 6) 

- die offen zugegebene Stationierung von CIA­
Agenten im philippinischen "nationalen Er_ 
mi ttlungsbüro " und anderen Geheimdiensten ; 

- die von amerikanischen "Beratern" durchge­
führte Organisierung und Unterweisung phi­
lippinischer Polizeikräfte zum Zwecke der 
"Kontrolle von Ausländern ". 

Philippinische Gewerkschafter deckten im 

Februar 1970 einen vom eIA finanzierten Plan 
zur Infiltration und Kontrolle der philippini­
schen Gewerkschaftsbewegung auf . Die "US-Agen_ 
cy for International Development" hatte im Ju­
ni 1969 Mittel für die Errichtung eines "Asi­
an- American Free Labor Institute " bereitge­
stellt , und 52 philippinische "Praktikanten " 
waren bereits beim AAFLI beschäftigt , während 
sie gleichzeitig noch Funktionen in ihren eige­
nen Gewerkschaften ausübten . Dieser Plan wur­
de von Gewerkschaftern , die in ihn einbezogen 
waren , aufgedeckt und sie verweigerten nicht 
nur ihre Mitarbeit , sondern zwangen darüber­
hinaus das phi l ippinische Arbeitsministerium , 
ein Memorandum herauszubringen , mit dem das 
"Programm" für beendet erklärt wurde . 

Mit diesen Auseinandersetzungen ging eine 
Kampagne ZU,I:" Erkämpfung demokratischer Rechte 
als Teil der Förderung nationaler demokrati ­
scher Zi ele einher . Eine Petitionskampagne , 
die in wenigen Monaten 60 000 Unterschriften 
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erurachte , sowie Demonstrationen vor dem Ober- , 

sten Gericht erzwangen im Februar 1970 die 
Freilassung vo~ politischen Gefangenen der Huk 
und der kommunistischen Bewegung , die auf dem 
Höhepunkt des bewaffneten Kampfes der Huk 
festgenommen worden und fast 20 Jahre lang 
eingekerkert gewesen waren . Die Forderung nach 
Abschaffung des "Anti- Subversions- Gesetzes" 
fand ein so breites Echo , daß sich ihr auch 
einige Kongreßmitglieder anschlossen , die da­
rüberhinaus auch für die Legalisierung der 
Kommunistischen Partei eintraten . 

Ein Höhepunkt in der Sammlung der Massen­
bewegung lag in der Zeit zwischen Januar und 
April 1970 , als die barbarische Brutalität des 
Polizeieinsatzes gegen eine Demonstratior: für 
nationale demokratische Veränderungen vor dem 
philippinischen Parlamentsgebäude einen unge ­
heuren Protestausbruch bei der Bevölkerung 
hervorrief . Ober 150 000 Menschen marSChier­
ten in Manila und anderen Städten gegen "Im­
perialismus , Feudalismus und Faschismus" , und 
bestürmten sogar das Präsidentenpalais , als 
die Militärwachen in die Menge feuerten . Die­
s~ Vorfälle führten zur Proklamierung von 
"Parlamenten der Straße" , Massendemonstrati­
önen , bei denen ein VolRsprogramm für eine na­
tional- demokratische Regierung propagiert wur­
de, und zur Organisierung einer Reihe von 
"Volksmärschen" durch die Distrikte von Mani ­
la mit 30 000 und mehr Teilnehmern ; während 
dieser Märsche wurden Massendiskussionen 
durchgeführt . 

Diese Erhebung , die in der neueren philip­
pinischen Geschichte kein Beispiel hat , ist 
der sichtbare Ausdruck tiefgehender Strömun­
gen der Unzufriedenheit über den politischen 
Weg der "Unabhängigkeit" ; diese Tendenzen ha­
ben die herrschenden Kreise Amerikas und der 
Philippinen dazu veranlaßt , mit Nachdruck vor 
einer sich anbahnenden revolutionären Situati ­
on zu warnen . 

B.zi.hungen zu d.n sozialistischen Ländern 

Bezeichnend für die neue EntWiCklung , von 
der immer breitere Kreise der Bevölkerung er­
faßt werden , sind die Bestrebungen philippini­
scher Geschäftskreise , Beziehungen zu den so­
zialistischen Ländern zu entwickeln . Dies ist 
der bewußte Versuch , die den Philippinen durch 
amerikanischen Druck aufgezwungene Außenpoli ­
tik des kalten Krieges zu durchbrechen und die 
Philippinen in die Lage zu versetzen , vom Han_ 
del und der Unterstützung der sozialistischen 
Länder zu profitieren . Versuchsweise werden 
diese Bemühungen von der Marcos- Regierung un­
terstützt . 

Diese Entwicklung begann um 1965; seitdem 



besteht ein sich ständig erweiternder Aus­
tausch von Handels-, Kultur-, Journalisten­
und Touristengruppen , hauptsächlich mit der 
Sowjetunion , aber auch mit der Volksrepublik 
China und den osteuropäischen sozialistischen 
Ländern . Im Jahre 1970 verabschiedete der phi­
lippinische KongreB eine Resolution , nach der 
es der Regierung gestattet ist , von "allen 
Mitgliederstao.ten der Vereinten Nationen" 
Wirtschaftshilfe anzunehmen , eine Maßnahme , 
die darauf abzielte , wirtschaft~iche Beziehun­
gen zu den sozialistischen Ländern offiziell 
zu ermöglichen . Ein erster Schritt auf diesem 
Weg war der Abschluß einer individuellen Han­
deisvereinbarung mit Bulgarien über den Ver­
kauf von Kokosnußöl , eines der traditionell 
in die USA exportierten Produkte , im Wert von 
5 Millionen Dollar . 

Die Sowjetunion und andere sozialistische 
Länder erörterten mit philippinischen Delega­
tionen Fragen des Umfangs besonderer Hilfe­
leistungen und Projekte , darunter die Erfor­
schung und Entwicklung der Olförderung , den 
Bau von Staudämmen , den Schiffsbau , Kredite 
für Investitionsgüter und eonstige Unterstüt­
zung . Dies ist von Seiten der Philippinen auf 
erhebliches Interesse gestoBen . Typisch ist 
die Einstellung, die der Präsident der Han­
delskammer der Philippinen in einer im Januar 
1971 gehaltenen Rede zum Ausdruck brachte . 
Eingehend auf ein Argument gegen den Handel 
mit China sagte er: "Offenbar ist in den Ubel'­
legungen unserer Politiker das Problem der Si ­
cherheit das Haupthindernis gegen die Aufnah­
me von Handelsbeziehungen mit China . Man sagt , 
es wäre nicht zu unserem Vorteil , di plomati ­
sche und Handelsbeziehungen mit dem chinesi­
schen Festland aufzunehmen, da wir keine Groß­
macht seien und wir nicht , wie die USA und 
Japan , in der Lage seien , für unsere eigene 
Sicherheit zu eorgen . Ich bin nicht in die 
vorhandenen geheimdienst lichen Informationen 
eingeweiht , die unseren SicherheitsbehÖrden 
zur Verfügung stehen, und ich möchte daher die 
Posi tion unserer Diplomaten und unseres Ver·· 
teidigungsministeriums jetzt nicht angreifen . 
Als Geschäftsmann würde ich jedoch vorschla­
gen , dem Problem gründlicher nachzugehen , und 
zwar unter dem Gesichtspunkt der möglichen 
wirtschaftlichen Vorteile , die eine Erweite­
rung unseres Handelshorizonts unserer gesam­
ten Nation in ihren Bemühungen um Geld- und 
Wirtschaftsstabilität einbringen würde . Ich 
möchte für eine liberalere Handelspolitik plä­
dieren , die uns in die Lage versetzt , Handels ­
beziehungen mit den sozialistischen Ländern 
aufzunehmen . " 

Ein Richtungswec~sel in bezug auf die di­
plomatischen , die Handels- und Kulturbeziehun-

gen mit den sozialistischen Ländern wäre für 

die Philippinen ein bedeuteamer Schritt ; er 
würde viele Aspekte der Außenpolitik verän­
dern und auch wesentliche Auswirkungen auf 
die wirtschaftliche EntwiCklung haben . Der 
amerikanische Imperialismus hat versucht , die­
se Entwicklung zu behindern und einzugrenzen , 
aber angesichts der Schwere der phi l ippini­
schen Probleme und der Kräfteverhältnisse , die 
sich als Polge dieser Bedingungen entwicke l t 
haben , sind zukünftige Veränderungen unver­
meidlich . 

Die polltltche Taktik des ImperiaU.mus 

Der amerikanische Imperialismus bedient 
sich zur Unterdrückung der wachsenden Massen­
bewegung verschiedener Taktiken und Techni ken . 
Einerseits hat er die verstärkte UnterdrüCkung 
durch Militär und Polizei und die Vorberei ­
tung einer faschistischen , diktatorischen 
Herrschaft gefördert ; andererseits sucht er 
die Massen von ihrer Unzufriedenheit abzulen­
ken und die sich entwickelnde revolutionäre 
Bewegung zu spalten . 

Eine Methode der Ablenkung ist die Pörde­
rung angeblicher "Reformen" und die Aufgabe 
der offenen imperialistischen Präsenz . Die 
"Asiatisierungs"- Doktrin Nixons wird auch auf 
die Philippinen angewandt . Amerikanische Quel­
len haben eine voraussichtliche Änderung der 
Militärabkommen angedeutet , die möglicherwei ­
se eine Ubergabe gegenwärtig auf den Philippi­
nen bestehender UB- Stützpunkte an die Phi lip­
pinen einschließt - mit der Maßgabe , daß die 
US- Streitkräfte sie dann weiterhin benutzen 
können . Die "Parität" würde dann umgewandelt 
in eine "Behandlung als Nation" , eine etwas 
verstecktere Form desselben Sachverhalts . Auf 
den Philippinen wurde der im Juni 1971 eröff­
nete Verfassungskonvent als Mittel einer 
"friedlichen" Veränderung stark propagiert ; 
damit wurde die Illusion geweckt . daß durch 
Verfassungs änderungen tatsächliche Reformen 
bewirkt würden . 

Es wurde - politisch ausgedrückt - ein 
Instrument geschaffen , das als Träger für die 
"Reform"- Bestrebungen dienen soll , nämlich die 
"Chri stlich- Soziale Bewegung" (CSB) , eine von 
Jesuiten aufgezogene , von der Katholischen 
Kirche geförderte Organisation , die 1968 ent­
stand . Sie wird von Paul Manglapus geleitet , 
einem von Jesuiten ausgebildeten früheren 
engen Mitarbeiter von Ramon Magsaysay , über 
den das Gorücht verbreitet wurde , daß er frü­
her ein CIA- Mann war . Die CSB hat sich der 
Teilnahme an den Wahlen enthalten , denen auf­
grund der Korruption und des oligarchischen 
Charakters der bei den politischen Hauptpartei-
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en immer weni5er Menschen vertrauen ; sie ha t 
sich stattdessen auf den Aufbau sektiereri ­
scher Studenten- , Bauern- , Arbeiter- und ka­
tholischer Laienorgani sati onen konzentriert , 
die man zu Straßendemonstrationen heranziehen 

kann . Studentische Or ganisati onen an den vie­
len katholischen sektiererischen Seminaren , 
di e sich um die "Nationale Studentenunion der 
Philippinen", dem "Nationalen Studentenbund" , 
di e "Jungen Christlichen Sozialisten" u . a . 
gruppieren , geben sich einen militanten An­
strich - manchmal mit revolutionär kl ingenden 
Phr asen - , um junge Menschen von den fort ­
schrittlichen marxi sti schen Jugendorganisati­
onen abzuziehen . 

Eine typische von der Kirche aufgezogene 
Gruppe ist "Lakasdiwa " ("Stärke des Geistes" ) , 
eine studentische Reformbewegung , die 1970 
zur Zeit der großen Massendemonstrationen ent­
stand und die Forderungen der CSB nach Regie­
rungsreform , Teilung der Profite , genossen­
schaftlicher Landwirtschaft und ~em Verbot der 
Einfuhr von Luxusgütern nachbetet . Die CSB 
hält es für notwendi g , sich verbal zu den an­
wachsenden Bestrebungen nach Aufnahme von Be ­
ziehungen zu den sozialistischen Ländern zu 
bekennen ; auffällig und bezeichnend jedoch ist 
di e Tatsache , daß in i hrem Programm jeder An­
griff auf den amerikanischen Imperialismus und 
seine verschiedenen Formen und Auswirkungen 
für die Philippinen fehlt . 

Die Gefahr der CSB liegt nicht nur in ihren 
Beziehungen zur philippinischen katholi schen 
Kirche , deren Hier archie eine der raktionär­
sten in der gesamten Weltorganisation der Kir­
che ist , sondern auch in ihren Verbindungen 
zur Armee . Die Anfang 1970 kursi erenden Ge­
rüchte über einen geplanten Staatsstreich zum 
Sturz der Marcos- Regierung - angeblich mit Be­
teiligung der Jesuiten - wurden von Präsident 
Marcos selbst so ernst genommen , daß er öf­
fentlich " jesui tische Umstürzler" anprangerte 
und einen General , der für seine Verbindungen 
zur Kirche bekannt war, seines Postens enthob . 

Fortschritt liche philippinische Organisa­
tionen , haben vor der Gefahr eines möglichen , 
mi t Zustimmung und Unterstützung amerikani ­
scher Mi l i tär- und Wirtschartskreise durch­
gef ührt en "klerikal- faschistischen " Staats­
streiches gewarnt . Die Taktik , eine Reformbe­
wegung zu propagieren , die einen autoritären 
Staatsstreich kaschieren könnte , vers~ärkt 
diese Gefahr noch erheblich . So schickte die 
CSB ihre Studentenorganisationen mit der For­
deNng nach einern "unparteiischen" Verfas ­
sungskonvent auf die Straße , und es gelang 
ihr, gewählte Amtsträger der Marcos- Admin i _ 
st ration von der Teilnahme als Delegier te ab-
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zuhalten , während die aSB genügend Delegier­
te auftrieb , so daß beinahe Paul Manglapus 
zum Präsidenten des Konvents gewählt worden 
wäre . Beachtenswert ist , daß Senator Benigno 
Aquino , der ganz offen seine Ambitionen zum 

"starken Mann" zu erkennen gibt , dieses Vor­
gehen als Mittel zur Durchführung von 'IReror­
men" fördert . Ein Bündnis solcher Leute wie 
Aquino mit der CSB wäre durchaus denkbar; die 
amerikanische Presse steht beiden wohlwollend 
gegenüber . ( • •• ) 

(Quelle : Marxisrn Today , März 1972) 

Anmerkungen der Redaktion : 

1) 1941 begann die Invasion der Philippinen 
durch Japan , das bereits zu Begi nn des 
Jabres 1942 das gesamte Archipel beherr sch· 
te . Es entstand eine breite Widerstands­
bewegung unter Führung der Kommunis tischen 
Partei sowie die Antijapanische Volkswi­
derstandsarmee Hukbong Bayah Laban Sa Ha­
pon (Hukbalahap), die i m Zusammenhang mit 
der 6 . US- Armee bei der Befreiung des Lan­
des eine entscheidende Rolle spielte . 

2) 1 philippinischer Peso ~ 0 , 57 DM 

3) Sacadas = Landarbeiter ; sie sind oft Sai ­
sonarbeiter , die von Vermittlern (Contra­
tistas) verpflichtet werden, welche den 
Arbeitern die Anre ise bezahlen und den Fa­
milien Geld vorschießen , das mit Wucher­
zinsen (300 - 500 %) zurückgezahlt werden 
muß . Auch die teuren Läden auf den Plan­
tagen und in den Arbeitersiedlu~gen gehö­
ren den Contratistas . 
So stehen die Landarbeiter unter der dop­
pelten Ausbeutung durch Landbesitzer und 
Contratistas . 

4 ) Gegen die Preisgabe der nationalen Inter ­
essen durch die proimperialistischen Ele­
mente und die Verfolgung der demokrati ­
schen Kräf te nach der offiziellen Unabhän­
gigkeit setzte sich die Arbeiter- und Bau­
ernbewegung zur Wehr . Die Hukbalahap ver­
weigerte die Waffenniederlegung und führ­
te nach der Reorganisation zur Volksbe­
freiungsarlllee (1950) den bewaffneten Kampf 
fort . 

5) Das "Peace - corps" ist ein Teilinstrument 
der US- Auslandshilfepolitik , das 1961 un­
ter Kennedy geschaffen wurde . Seine Aufga­
be besteht darin, in den Jeweiligen Län­
dern Führungskräfte für verschiedene ge­
sellschaftliche Bereiche heranzubilden, 
Leitlinien und Entwicklungsmodelle zu er­
arbeiten sowie für die Bedürfnisse des 
US- Kapitals detaillie r te Regionalstudien 
zu liefern. Dazu gehören auch Studien über 
das politische Bewußtsein der Bevölkerung , 
um die Möglichkeit zu haben , aufgrund der 
genauen Kenntnis mö~licher Unruheherde 
rechtzei tige Geotenmaßnahmen zu er greifen . 

6) JUSMAG ist die "Gemeinsame US- Mili tärbe ­
ratergruppe " . 

Neben Mi tglieder n des AAR hahen sich an de r 
Arbeit für diese Nummcr beteiligt : 
G. Brönner . W. Brönner , P. Dietzel, E. Dillge, 
M. Gehse , G. Gicsenfeld , A. Hebel , B. Hebel­
Kunze , W. Herrmann , O. Jäckel, E. Jettka , 
Pater Khanb . K. Kiehne , 1 . Letsche , W. v. Mu­
tius , J . Ostrowsky . H. Peters , A. Schmiede i . 



Chile 

Eberhard Heckethai 

Sieg der Unidad Popular 
Am 4. März 1973 , einem Bonnigen Spätaom­

mertag , hatte das chilenische Volk über die 
kUß/tige Zusammensetzung der parlamentari ­
Bchen Institutionen des Landes zu entschei ­

den . Es galt , 150 Mitglieder fUr das Abgeord­

netenhaue und 25 von den 50 Senatoren zu wäh­
len . Die Wahllokale waren schon in den Mor­
genstunden ilberfüllt . Jedem war bewußt , daß 
6S sich an diesem Sonntag um eine wesentliche 
Entscheidung in der Kissssnechischt handelte , 

die gegenwärtig in Chile ausgefochten wird . 
Um 8S vorwegzunehmen : Die Volkareglerung hat 
unter Einsatz aller gesetzlichen Kittel und 
mit aktiver Unterstützung der Streitkräfte 
und der Polizei den ruhigen Ablauf der Wahlen 
und die freie Entscheidung der Stimmberech­
tigten garantiert . Das iet deahalb bemerkens­
wert , weil von seiten rechter Kreiee , ins­
besondere der sogenannten "Nationalpartei" 
und ihrer faschistoiden Anhängsel "Patria y 
Libertad " oder der Schläger truppe "Rolendo 
Matus", versucht wurde , Bchon vor den Wahlen 
eine Atmoephäre dee Terrors und des BUrger­
kriegs zu schaffen. 

Niederlage der Konterrevolution 

Die Volksregierung Chiles hat mehr fach 
proklamiert , daß der schwierige Prozeß der 
Befreiung des Landes von imperialistischer 
UnterdrUckung , die Uberwindung des Elends 
und der Rückständigkeit im Rahmen der demo­
kratischen Institutionen und auf dem Boden 
der chilenischen Verfassung vor sich gehen 
wUrden . Gerade diese Verflechtung von anti ­
imperialistisch-demokratiechen Veränderungen 
unter Ausnutzung der bUrgerllchen Demokratie 
und der Orientierung der Volks bewegung auf 
den Sozialismus lenkt die Aufmerksamkeit der 
ganzen Welt auf Chile , den "Balkon Latein­
amerikas" zwischen den Gletschern der Kor­
dilleren und den Weiten des Pazifiks . Sowohl 
die Hoffnungen reformistischer Kreise , in 
Chile einen "dritten Weg " beobachten zu kön­
nen, als auch linkes Abenteuertum Sind durch 
den Wahlausgang widerlegt worden . Die Strate­
gie der Unidad Popular hat sich als reali­
Sierbar bestätigt . Die KonterreVOlution hat 
eine empfindliche Niederlage erlitten . 

Obwohl die Präsidentschaft Salvador Allen­
des vom Auegang der Parlamentswahlen in kei-

"Senor, weiß deine Unke, was die Rechte tut ,H 
ner Weise berUhrt wird , hatte die chilenische 
Rechte versucht, die Wahlen zum Plebiszit für 
oder gegen die revolutionäre Politik der 
Volksregierung aufzubauen. Die Polarisierung 
der Klassenkräfte hat im Verlauf des Wahl­
kampfee einen bisher nicht gekannten Gr ad er­
reicht . Einerseits schlo8sen sich die Partei­
en der Unidad Popular zu einer föde r ativen 
Wahlorganisation zusammen, anderer eeits bil­
deten die reaktionären Organisationen ei nen 
Bl ock, der sich demagogisch "Demokratische 
Konföderation" nannte und dessen Ziel ee war , 
eine Zweidrittelmehrheit im Senat zu err ei ­
chen und damit Uber eine Verfassungsklage die 
Möglichkeit des Sturzes der Regierung Al lende 
zu echaffen . 

Warum der politisdte 'Ve~lel8 ' der UP ausbll.b 

Oie Wahlpropaganda der sogenannten Opposi­
tion , d . h. der Christdemokratischen Par tei , 
der Nationalpartei und der proimperialist1sch 
orientierten Gruppen der ehemaligen Radikalen 
Partei, war darauf abgestimmt , in diesen Wah-
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len die Regieru~ zu PalI zu bringen . Dabei 
wurden alle Mittel der Mani pulation der Wäh­
lerschaft eingesetzt . Los ungen wie "Rettet 
Chile vor der kommunistischen Diktatur" oder 
"FUr eine besser e Zukunft mi t der Christ­
demokratie " waren mi t Terroraktionen , der 
Ermordung von Funktionären der Unidad Populer 
und systematischer Sabotage i n der Wi r tschaf t 
verbunden . Daß dabei die finanzielle Unter­
stUtzung seitens der Monopole der USA , der 
BRD und anderer imperialistischer Länder 
nicht fehlte , bedarf keiner besonderen Er­
wähnung . 

Die Rechtskrafte vers uchten mit allen Mit ­
teln , ein Wahlergebnis zu erreichen , das der 
Unidad Popular weniger ale die 36 , 3 Prozent 
einbringen sollte , mit denen Allende die Wah­
len des Jahres 1970 gewonnen hatte . Dieses 
Konzept iet nicht aufgegangen . Mit 43 , 39 Pro­
zent aller Stimmen erreichte die UP nach zwei 
Jahren und drei Monaten schwieriger Regie­
rungsarbeit einen bemerkenswerten Zuwachs . 
Es war schon eine Tradition, und damit spe­
kulierte die rechte Wahlpropaganda , daß Jede 
Regierung Chiles einen " politischen Ver­
schle i ß" hinnehmen mußte und nach einigen 
Jahren stets i n Parlamentswahlen weniger 
Stimmen als bei den Präsidentschaftswahlen 
erhielt . Die UP hat bewiesen , daß sie eine 
Regierung neuer Art geschaffer. hat , die die 
wachsende UnterstUtzung des Volkes genießt . 

Lassen wir einige Zahlen sprechen : Ales­
sandri wurde 1958 mit 31 Prozunt der Stimmen 
Präsident ; C!ie ihn unterstUtzenden Parteien 
e r reichten bei den Parlumentswehlen 1963 nur 

-------
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noch 23 Prozent . Der Christdemokrat Frei wur­
de mit spektakulären 55 Prozent der Stimmen 
im Jahre 1964 Präsident . Seine Partei mußte 
sich am Ende der Amtszeit Freie mit 28 , 5 Pro­
zent der Wählerschaft begnUgen . Die UP ist 
offensichtlich dem "Verschleiß " nicht unter­
worfen , sie ist eine Regierung neuer Quali ­
tät . Den 36,4 Prozent des Jahres 1970 stehen 
die 43 , 39 Prozent des Jahres 1973 gegenüber . 
Das bedeutet mehr Abgeordnete und Senatoren 
fUr die UF , Stabilität , Selbstvertrauen . 

Wadl .. nde BewuBtheit der Ma, .. n 

Die Tragweite dieses Wahlergebnisses wi rd 
erst dann deutlich, wenn man sich die Bedin­
gungen vor Augen führt , unter denen sich die 
p.truktur ellen Veränderungen Chiles gegenwär­
tig vollziehen . Ja , man muß Schlange stehen , 
um eine Schachtel Zigaretten zu ergattern , 
Fleisch ist knapp , die Inflation konnte in­
folge der Sabotage durch die Bourgeoisie 
nicht gestoppt werden . Der Schwarzhandel mit 
Lebensnitteln blüht , i n den Kellern der et.e ­
maligen Herren dieses Lundos werden die Waren 
gehortet , die gegenwärtig auf dem Markt feh­
len , und die Reaktion versucht , der UP die 
Schuld f[r die ökonomischen Schwierigkeiten 
zuzuschieben . Die Vers orgungskomitees der 
Werktätigen müssen täglich einen hartnäckigen 
Kampf ,gegen den ökonomi schen Kleinkrieg der 
Reaktionäre führen , die dier·e Situat ion be­
wußt und mit aus l ändischer Unterstüt zung or­
ganisiert haben . Damit sollte der Wähler­
schaft bewiesen werden , daß die Regierung 
Allende das Land 1n ein ökonomisches Chaos 
ntUrzen w[rde . 

Das ch ilenische Volk hat begriffen, daß 
die augenblicklichen Schwierigkeiten Ergebnis 
und Teil der Klassenauseinandersetzung sind . 
Die Hausfr au , die zwei Stunden in einer 

Schlange stent , u~ einen Liter Sgeiseöl zu 
kaufen , und trotzdem den Kandidaten der UP 
wählt , symbolisiert den Grad politischer 
Bewußtheit des chileniSChen Volkes ebenoo wie 
auch der "Minerv " , der um die ErhöhuOß der 
KupIerproduktion l(ijmpft und gegenwiirtig Op­
fer auf sich nimmt , um die Zukunft seiner 
Klaose und seines VolkeD zu sichern . Das 
Wahl_ergebnis ist eine eindeutige An~wort ßI!f 
alle V~rsuche , den revolutionären Prozeß in 
Chile zu untergrab~n , und ist besonders wert­
voll deshalb , weil die Reaktion mit ihren An­
griffen zeitweilige Erfolge erzielen konnte . 
Die Rechtskrti!te ha en im Wahlkampf kein Mit­
tel getlcheut , um ihr strategiac!1es Ziel zu 
erre~chen . Trotzdem zeichnete Sich uchon VOr 
den Wuhlen g,b , du.ß rler er.Jtrebte Einhelts­
block der Opposition neh~ 19,bil war . Die 
rechte Ftihru'l6 der Chr1lltdemokratisct.en Pllr-



tei war nicht in der Lage , ein totales Bünd ­

nis mit den Repräsentanten der proimperiali­

stischen Bourgeoisie einzugehen , weil sie 
unter dem Druck der Mittelschichten stand , 
die sich gegen eine BUrgerkriegssituation 

und für struktur elle Veränderungen in Chile 
aussprechen . Trotz der Bildung einer einh.ei t ­

lichen Wahlorganisat ion führten z . B. die 

Christdemokratiec he Partei und die National­
partei ge trennte De mons tra t ionen im Wahlkampf 

durch . Die Christdemokraten werden aus den 

Wghlergebnissen die Schlußfolgerungen ziehen 
mUs sen , daß ein Bündnis mit der Konterrevolu­
tion in der Endkonsequenz nur den Feinden 

Chiles nutzt . Schon jetzt ist abzusehen , daß 
viele Mitgli eder der Christdemokratischen 
Par t ei sich nicht in den Dienst de r reaktic­

närsten politischen Kre ise Chi les zu stellen 

gedenken , wie auch imme r die gegenwärtige 

FÜhrung dieser Partei mit der Reaktion zu­
samaenarbeiten möge . 

Die führende Rolle der Arbeiterklasse im 

gegenwärtigen chilenischen Prozeß wurde ein­
deutig bestätigt durch die Wahlergebnisse in 

den Bergbaugebieten des No~dens , in den Ar­
bei t ervierteln Santlagos und im Industrie­

gebiet um Concepcion . Insbescndere ist der 
Zuwachs an Stim.t:len fie- die KP Chiles bedeut ­
sam , denn die Kommunis ten haben sich als kon­

sequent.e Vertreter der Interessen des chile­

nischen V~lkes erwiesen . Alle Kandidaten der 

KP Chiles für den Senat haben in ihren Wahl­
kreisen gewonnen . Die kluge , marxistisch­
leninistische Politik der KP Chiles hat in 

breiten Schicnten des chilenischen Volkes 

Unterstützung und Anklang gefunden . Gleich­

zeitig zeigen die vorliegenden W'inlergebnis ­
se , daß d~3 Bündnis zwischen Arbeiterklasse 

und Butlernachaft durch die konsequente Ver­
wirklichung der Agrarrefcrm und die intensive 

politische Arbeit auf dem Lande gefestigt 
wurde . In traditionellen Agrarprovinzen wie 
Cautin , Linares , Colchagua erreich t e die UP 
erheblichen Stimmenzuwachs . 

Schließlich m:...ß hervcrgehoJeti werden , daß 

trotz taktischer und strategischer Meinungs­
verschiedenheiten innerhalb der Unidad Popu­

lar die Einheit der Aktion im WahlkH.mpi' nicht 

nur beibehalten , sondern gefestig~ wurde . In 
der Nacht vom 4 . zum 5. März sammelten siCh 
die Anhänger der Unidad Popul!l.r zu einer ge­
meinsamen Siegesfeier in der Avenida Bulnes , 

während die geschlagene Recht e getrennte De ­
monstrationen durchführte . Auf der Kundgebung 

der Unidad Popular nahmen die linken Christen, 
die Sozialisten , die Anhänger des marxistisch 
orientierten MAPU wie auch Iiie Kommunisten 

jas Wort , um zu unterstreichen : Dje~e Wahlen 

ha?en bewiesen , daß die Unidad Popular die 

stärkste politische Kraft des Landes , die 
orientierende und filhrende O~ganisaticn der 
Mehrheit der werktätigen Chilenen ist . Symbol 

dieser E~nheit , die die Auseinandersetzung 
nicht ausschließt , ist di e Tatsache , daß so­

wohl der Kandidat der KP Chiles , Volodia 

Teitelboim , als auch de r Generalsekretär der 
Sozialistischen Partei Chiles , Carlos Alta­

mirano , im Wahlkreis Santiago als Senatoren 

gewählt wurden . 

Gewinner i,t das Volk 

Zum Bild dieser Wahlen gehört auch die 

Rolle der Strei t kräfte , die 1m Auft r age des 
Präsidenten des Landes und des Innenmi nis ter~ 

Gehersl Carlos Prats , den r~1igen Ablauf der 
Wahlen garantierten und Provokationsversuche 

ultr a r echter Gruppen oder linker Ab enteurer 

im Keime erstick t en . Damit wurde erneut be­

stätigt , daß die bewaffne ten Kräfte Chiles 
sich in den Prozeß der strukture l len Veränd e­

rungen mehr und mehr einordnen und a l le Spe­

kulationen der Konterr evolution auf einen 
Widerspruch zwi schen Volksregierung und Armee 

zum Scheitern verurteilt sind . 

Der wiedergewählte Senatcr und Mitglied 
des Poli tblt:'os der KP Chiles , Volodia Tei tel­

bOim , sagte in der Nacht des Sieges : "Der 

Gewinner dieser Wahlen ist das chilenische 

Volk " - das ist ohne Zwei fe l die wesentl ich­

ste Schlußfolgerung aus diese!' Klassen­
schlacht . D~e in- und ausländische Reaktion 

hat eine Niederlage erlitten . Die zur fa­
schistischen Dik tatur drängenden Kräfte der 

chilenischen Großbourgeoisie sind in ihre 

Schranken verwiesen worden . Natilrlich bedeu­
tet das W3hlergebnis nicht die Lösung s ller 

Probleme der chilenischen Volhsregierung. 

Nach wie vor besitzt die Reakticn eine , wenn 
auch reduzierte , Mehrheit im Parlament . 

Nach wie vor sucht sie Wege zur Zerstörung 
der Volksmacht mit ökononischen , politiSChen , 

ideologischen und notfalls au~h bewaffneten 
~itteln . Eines aber Jteht fest : Die Unidud 
Po~ular ist. im Vormarsch , die Offensive hält 

an , und ~ie Wahlen vom 4 . M~rz werden dem 

revolutionären Prozeß in C~ile wesentliche 
neue Impulse verleihen . 

(Quelle : hori zcnt NI' . 12 , März 197} ) 

Adressenänderung 

bitte red1tzeitig 

bekanntgeben 
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Argentinien 

Christel Streubel 

Zum Ausgang 
der argentinischen Wahlen 

Nach zehn Jahren Militärdiktatur fanden 

am 11 . März dieses Jahres 1n Argentlnien zum 
ersten Mal wieder Präeidentschafts - und Par­

lamentawahlen ntstt . Ob eie eine Änderung 
der politischen Verhältnisse herbeifUhren 
werden , let noch nicht abzusehen . Ohne Zwei­
fel let die RÜCkkehr ~ur parlamentarischen 

Demokratie ein Indiz fUr die Unfähigkeit der 
j e tzigen Regier ung , mit den Unter drUckunge­
methoden einer Militärdiktatur die Bozio­
ökonomische Dauerkriee zu lösen , in die die 

herrschende Klasse Argentiniens und der Im­
per ialismus das Land gestUrzt haben . 

So:dO-Ökonom iKh. Situation 

Argentinlen 1st ein Land mit enormer In­
flationsrate , a l lein 1m Jahr 1972 betrUß eie 
64 . 1 ~ und war damit mehr als doppelt so hoch 
wie die Rate des Vorjahres . Nach offiziellen 
Statistiken 1st der durchschnittliche Real­
lohn dee argentinischen Arbeitere im gleichen 
Zeitrau~ um 9 , ~ gesunken . Der Anteil der 
LOhnempfänser am Volkseinkommen lag 1954 bei 
4 6 , 9~ , sank 1971 auf 38~ und 1972 auf 35~ . 

Wac hsende Konzentration in Landwirtschaft 
und I ndustrie , zunehme nde Abhängigkeit von 
den imperialietischen Staaten durch die von 
den Militärs geförderte Aktivität ausländi­
scher Konzerne und sinkende Erzeugerpreise 
fUr land wi rtschaftliche Produkt e führen zum 
Bankrott von ei nheimischen Klei~- und Mittel­
betr ieben und zur Verschlechterung der Lage 
der Arbeiterklasse . 

Die Situation in der Textilindustrie spie­
gelt die Entwicklung der gesamten argentini­
schen Industrie wieder : Nach Angaben argen­
tinischer Gewerkschaften haben allein in den 
l etzten beiden Jahren 450 - 500 Textilbetrie­
be die Prod~tion eingestellt . 14 . 500 Textil­
arbeiter sind arbeitelos und 20 . 000 Arbeiter 
sind nur vier Tage in dcr Woche oder h~lb~ 
Arbeitstage bcschäftiet . 1) 

Von 9 M~llionen Menschen im arbeitsfähjgen 
Alter sind eine Million2) arbeitslos oder 
un'Cerbeecbtii'tigt . 

Ein AUl'Io.ruck fu.r die zunehmende Abhängig­
keit dsr argentinischen Volkswirtschaft von 
den i mperi alistischen Moncpolcn ist die stän-
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dig steigende Auslandsverschuldung des La~­
deo . Nach Angaben der argentinischer. Ze"ltrnl­
bank betrug die Auslands3chuld einschließlich 
der Zinsenlast Ende 1972 6 , 22 Mrd . Dollar , 
das bedeutet einen ZuwaChs von 90C Mio . Dol­
lar gegenUber dem Vorjwlr. Vor allem zwei 
imperialistischo Staaten Eind die wichtigsten 
Kreditseber : die USA mit 4 , 2 Mrd . Dollar 
(= 6e~ der öffentliche~ Verschuldung) und die 
BRD mit 891 Mio . DM (~ 1 4~ der öffentlichen 
Verschuldung) . 3) Die enorme Bedeutung der 
Aualandsverschuldung fUr die arsentinische 
Wirtschaft seht daraus hervor , daß sie dem 
Wert der Exporte der letzten drei Jahre ent­
spricht , bzw . einem Viertel des Bruttosozial­
produkts ; sie stell t ein Zehntel des Produk­
tivkapitals der argentin1schen Wirtßchaft 
dar . Die Auslllndsverschuldung Art:entiniens 
entapricht ungefähr einem Vie r tel der.1enilten 
LateinamerikEle . Der Zuwo,cha des Bruttosozial­
produkts , der fUr 1972 auf rund 4~ veran­
Bchl&gt wird , wurde somit in letzter Instanz 
durch die Erhöhung der Auslands5chJ..lden be­
atri tten . 

Die soz1o- ökonomische Krise und die Unt~r­
drUckung jeglicher Opposition mit Hilfe dea 
"Geaetzeo zum Schutz vor dem Konmuniamus " 
bildeter die Grundlage für zahlreiche M~ssen­
aktionen von Arbe1ter~ , Angestellten und Stu­
denten . Sie olgnalia1erten die Unfätigkeit 
des ur, entiniAchen Militärs , den Widerspruch 
Zwischen einerseits der Gewährleistung profi ­
tabler VeFNertu~sbedingungen für das Aus­
lands~apl tal , de~8en Zcstro~ fUr die Aufrech~ 
ernaltung der bE~tehenden Produktionsverhäl t ­
nisDe unabdingbar int , und andere~aeit8 der 
Beruhigung der OfPositionell~n Arbeiterklasse 
zu naen. Allein 1972 nahmen 14 Mio. Wel·k ­
tätige an 600 Streiks teil . 4) Angeuiehte die­
cer Tatsacne entschloss eich Präsident La­
nuese zu einem flexib l er ton politischen Kurs , 
der die DurcnfUhrune von Walllln einschloß . 

Wahlergebn lss. 

Die WnhlF'n seI b:lt oind ohne nennenswerte 
Zwiac!"_cnfälle verlAufen. Auf die J USTI ZIAL! ­
STISCIIE BEFREIONGSFRONT5 ) (Frente Juotic1a­
'iutn. tle Mberßc :l bn - t'RE.1ULI) mit ihr'en 



Präaidentachllftskandidaten Hector Campe r a 

und dem Vize Vloente Solano L1ma entfiel 

knapp die Hlilfte der Stimmen , auf den Kandi da­

ten der BÜRGERLICH- RADIKALEN UNION6) (Union 
Civica Radlcal - UCR) Rloardo Balb!n 21~ der 

abgesehenen Stimmen, RU! die FÖDERALE ALLI ­
ANZ?) (Alianza Popular Federaliata - APP) mit 
de~ Kandidaten Francisco Manrique 1 4 , 6~ und 
auf den Kandidaten der REVOLUTIONÄREN VOLKS­
ALLlANZ8 ) (Allanza Popular deI Centro 1z­
qu!erda - APOr) Oscar Alende 7 , 1~ im Landes ­

durchschnitt , wobei die Revolutionäre Volks­
allianz in Ballungezentren wie Buenoe Aires 
we~entllch größere Stimmenanteile für sich 
verbuchen konnte . 

Noch bevor die endgUltige Sti rumenzahl 
feststand , proklamierte Lanueee Hec t or Cam­

pora zum Sieger , womit anzunehmen iet , daß 
kO:1in zweiter WahlSang durchgefUhrt wird und 
Hector Campors sm 25. Msi dieses Jahres sein 
Amt als Präsident antreten wird . Die Zusam­
mensetzuns des Parlaments steht noch nicht 
fest , da in vielen Distrikten Stichwahlen 
notwendis sind . Es ist allerdings anzunehmen, 
daß die Justizialistische Front in beiden 
Häusern des Parlamente die Mehrheit haben 
wird . 
Erfolg der progres.iyen Kräfte 

Die Tatsache, daß mehr als eine Million 
Argentinier der Revolutionären Volksal lianz 
ihre Stimme gegeben haben, ist Ausdruck für 

das Erstarken der progressiven Kräfte . Das 
Wahlprogramm der Revolutionären Volksallianz 
knüpft an die objektiven Interessen sroßer 
Tei le der Bevölkerung an : Nationalisierung 
und Sozialisierung der Industrie , Nationali­
sierung des Außenhandels , KontrOlle der Ban­
ken , konsequente Bodenreform , Zurückdrängung 
des Auslandskapitals . Ihren relativen Wahl­
errolS hat sie nicht zuletzt der massiven 
Unterstützung der noch immer verbotenen Kom­
munistischen Partei Arcentiniene zu verdan­
ken , die ihre Baeie innertalb der Industrie­
arbeiterschaft vergrößern konnte . Dies wird 
besonders an den Wahlerfolgen i n den indu­
striellen Ballungszentren 'Nie Buenos Aire!< 
deutlich , wo der Stimmenanteil der Allianz 
weit über dem des Landesdurchschnitts liegt . 
Rund eine Million abgegebener Stimmen für 
die Revolutionäre Volkssllianz , der keine 
bUrgerliche Ze~tung eine reale Chance ein­
seraumt hatte , sind ein Anzeichen dafür , daß 
der Bewußtseinsstand der Arbeiterkissse im 
Verlauf des Kampfes um ihre materie l len In­
teressen ein höheres politiSChes Niveau er­
reicht hat . Dies ist einer seite an de r Zu­
nahme der Mitgliederzahl der KP Argentiniene 
abzuleeen (die seit 1910 mehr als 40 . 000 neue 

Mitglieder verzeichnen kann) und ander er­
seits an den Veränderungen im Bewußtsein der 
von der peronistischen Ideologie der Klaesen­
harmonie geprägten Massen sowie an den Dif­
ferenzen innerhalb der justizialietiechen 
Bewesung : Resanders in der sewerkscha!tli­
chen Basle des Peronismus setzt sich die Er­
kenntnis durch , daß durch Klassenharmonie 
keine merklichen Verbesserungen ihrer Lebens­

bedingungen zu erwarten iet , sondern nur 
durch eine konsequente antiimperialistische 
und ant i oligarchieche Politik . 

Der Wahlsieg der Justizialietischen ( =pe­
ronistischen) Befreiungefront s t ellt keine 
überraschung dar . Der Peronismus zielt ein­
deutig darauf ab , die I nteressen des e i nhei ­
mischen Kapitale zu sicher n . Mit der Pr opa­
gierung ces .Justizialiemue , dem sogenannten 
Dritten Weg (d . h . weder Kapitalismus noch 
Sozialismus) wird suggeriert , daß in dem 
justizialistischen Staat die Ausbeutung be­
seiti~t eei . Der Klassencharakter des Staa­
tes wird geleugnet mit der Absicht , ihm bei 
Arbeitekonflikten die Vermittlerrolle zu 
übertraren. Sozialreformietische Anschau­
ungen über Klasaenharmonie und soziale Ge­
recht~gkei t SOwie gewisse soziale Zugeständ­
nisse sollen die Entwicklung von Klassenbe­
wußtssln bel den Arbeitern verhindern und sie 
der bUrgerllch nationalistischen Ideologie 
unterwerfen. Die Arbeiterklasse soll somit 
vom politischen Kampf abgehalten und ihre 
Interessen auf rein ökonomische Ziele gelenkt 
werden , um das Bestehen des kapitalistischen 
Systems grundsätzlich zu eichern . Tr otz dee 
wachsenden Klaosenbewußteeins der Werktätigen 
sind reformistjschee Gedankengut und I llusio­
nen tiber den Klassencharakter des Peronismu~ 
noch etark in der argentinischen Arbeiter­
klasse verankert . Außerdem scheint der FRE­
JULI der Einbruch ins Biirsertum gelungen zu 
sein , wie der relativ geringer e Stimmenanteil 
der BUrgerlich- Radikalen Union zeigt . Ange­
sichts des Wahlsieges der Peronisten stellt 
sioh die Prage , ob eine entgcheidende Verän­
deruß8 der Verhältnisse zu erwarten ist . Die 
heterogens Zusammensetzung der Justizialisti­
schen BefreiUll8sfront und der peronistischen 
Bewegung selbst lassen Schwierigkeiten bei 
der Durchführung eines einheitlichen Regie ­
rungsprosramms vermuten . Die außenpolitischen 
Ziele der Justizialietischen Pront richten 
sich vor allem sesen die Abhängigkeit von den 
USA - auch in den internationalen Or ganisa­
tionen . So werden z . B. g r und lesende Re fo r men 
in der OAS verlangt , und es ist di e Aufnahme 
von Beziehungen zu sozialistischen Staat en 
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beabsichtigt . Im Vor dergrund ihrer außen­
politischen Or ientierung steht vor al1eo der 
Widerstand gegen die wirtschaftliche Vorherr­
schaft Brasiliens . 

1m Innern sieht das Frogramm der J ustizia­
listischen Fr ont eine sohärfere Kontrolle des 
Auslandskapi t als und des Devisenmarktes , die 
Nationalisierung der Banken und eine Amnestie 
politischer Häftlinge vor . Man spr icht auch 
von einer ger~chteren Verteilung des Reich­
tums , betont jedoch gl eichzeitig die Respek­
tierung des Privateigentums . Die These , daß 
der libe r ale Staat dem sozialen Staat weichen 
mUaae , deutet auf einen reformkapitalisti­
sohen Kurs hin und entspricht der peronisti­
schen Ideologie . Die Beteiligung der Gewerk­
sohaften und anderer Organisationen des Vol­
kes an der Leitung der Wirtschaft soll eich 
allein auf beratende Funktionen beschr änken . 
Echte Mitbestimmung wird nicht angestrebt. 

Die Haltung der KP Argentlnienl 

" In einer Erklärung versicherte das ZK 
der KP Argentiniens , daß ele die Regier ung 
dss am 11. März gewählten Präsidenten H. Csm­
pors unter stützen wird . Sie wird vor allem 
fUr solche Punkte deß Regiol'ungsprogramms 
eintreten wie die Nationalisierung der Ban­
ken , die Amnestie politischer Häftlinge , die 
3rhöhung der Löhne der Arbeiter und Angestel~ 
ten softie die Aufnahme diplomatischer gezie­
hungen zu Kuba , zur DRV und zur KVDR . Die 
KP Argentlniens bekräftlgte , daß sie für die 
Durchaetzung diesel· e.ntiimperialintischen 
Mnßnuh~en und für die Herstellung engerer 
Beziehungen zur UdSSR und anderen 30zie.li­
Btlschen Länder n kämpfen werde . ,, 9) 

Diete Erklärung des ZK der KP Argentiniens 
zeigt die konsequente Wel terführur.g jhr",r 
bisherigen BUndnispolitik : auf der einen 
Seite die Unterstützung solcher Maßnahmen , 
die im Interesse der Werktätlgen und aller 
nichtmonopolistiacben Schlchten liegen und 
Voraussetzungen bzw . Anoätze fUr eine grund­
alitzliche Änderu/1ß der Lebensbedingungen der 
Bevölkerung schaffen , und i"I.uf der anderen 
Seite der Kampf gegen allee , was diesem Z1el 
entgegensteht . Sie strebt damit die Entwlck ­
luns eines breiten antiimperiuliot1schen 
BUndnhmes UI'.ter F:!hrunt; der Arbel terklaaoe 
an , UID so auf aen Aufbau einer revolutionären 
Uell:okratie aut" dem Weg zum Sozialismus hin­
zuwirken . 

AUl blick 

Wie sich die Entwtcklung in Argentinien 
in nächster Zeit vollziehen wird , ist noch 
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nicht abzusehen . Eines lat allerdihgs klar 
erkennb3r : Wlrd sich eine Regierung Campora 
nur mit Scheinreformen und sozialer DemrJ.gogie 
begnUgen , d . h . wird sie eine Politik im Sinne 
der herrschenden Klasse betreiben , ·"ird der 
Justizialismus seine integrative Flmkticn 
verlieren . Campora hat ea nicht mehr mit 
einer politisch unerfahrenen ArbeiterklR.>Jse 
zu tun wie Perbn zu Beginn seiner Regierungs ­
zeit . Sollte sich Cempora allerdings unter 
dem Druck der Mehrheit des Volkes zu einem 
konsequenten antiimperialistischen Kure ent­
echließer. , dann muß er mit heftigem Wider­
stand rechnen . So hat z . B. das Militär schon 
nehr deutlich seinem Verlangen Ausdruck ver­
liehen , auch in der kUnftigen Regjerung ver­
treten zu sein und aie ~u kontrollieren . 

Anmerkungen : 

1 ) Argentintsehe3 Tageblatt (AT) vom 26. Nov . 
1972 . 

2) horizont 13 , März 1973 . 
3) AT vom 24 . Dez . 1972 · 
4) Neues Deutschland vom 29 . Jan . 1973. 
5) Die Front 1st eine Koalition zwlschen der 

.1ustizlalisttDchen Partei und kleineren 
bürgerlichen und kleinbürgerlichen Partei ­
er.. , von denen die "Bewegung für Integra.­
tion und Entwicklung" des Expräsi.df<nten 
Frondizi und die Volkskonservativen die 
wichtigsten o1nd . 

6) Sle ist die elnzige Partei , auf die dieser 
Begriff 1m eigentlichen Sinn zutrifft , und 
hat eine 62Jährige Traditlon . Sie \\'61' ur­
sprüngllch eine Mittelstandspartei , die 
sich in 0fPositlon zur Konservatlven Par­
tei des Großbt1rgertucl3 hefand . Ihr Wirt­
schaftskonzept h~t sich vom LiberalislDus 
zum Staatsinterventioniemus gewandelt : 
Kreditkontrolle duroh Banken , staatlich 
geregelte Elnkommensverteilung , staatliche 
Auebeutung der Energiequellen , vorrangig 
Kredite an einheimisctes Kapital , Förde­
rung der Privatinitiative etc. 

7) Eine Koalition von 24 Provinzparte1en , 
die im Ivesentliohen konservativ orientiert 
ist . 

6 ) Eine KonU ti.on !"wiechen cer Intransigenten 
Pnrtei des ehem'digen Gouverneurs der Pro­
vinz Buenoa Airea , Oscar Alende und der 
revolutionären Ohrlotlich-Demokratieohen 
Fraktion von HorA~io Sue1 uo . 

9) horizont 14 , Apri l 1913 
(Benut7.t wur den folgend'!! Zeitu~ell ; La Vf\n­
guardia Espanola , Argentlnisches Tage­
blatt , Fr ankfurter Allgemeine Zeitung , 
Frankfurter Rundßch~u . Naue Zürcher 
Zeltung , Neues Deutschland , Unsere 
Zeit und Horizo~t . ) 



Abkommen über die Wiederherstellung 
des Friedens und die Verwirklichung 
der nationalen Eintracht in Laos 

Um den ertlobenen WOnldl." s.lner Molutlt, d •• KInI, .. und den .IOhenden ••. 
slrebungen dei Volk •• der _ldIled_ ettanlscheft Gruppen Im gonJIm land. '11,1 enl· 
Iprltdlen die den Wunld! hoben, doS der K,I~ iChnel' bHndet, der Frieden dauerhaft 
hlll •• I.llt und aulredlterhalten wird, die "0110"01. E1ntl'Clcht ,erwirldlcM, dal VOI. rlond 
.. ,einigt und Loo. tU .In'm friedlichen, unabh8noIgen, neutral,n. d.mokrotl~n, ein" 
helt1ichen und blQhend,n Land aufgebaut wird, um pollth, tU! Festigung dei Frled'n' In 
Indodllno und In SOda.tollen 

aut de, Grundlage der Oen'" Vertrag. ,on 1962 und der SI-eenw8rtl"en leoII18t," 
In Lao. beltutrogen, 

lind die Port,1 deI legierung "on ~tlan. und dl, Partei deI palrlotlsct.." K,att, 
e'n,tlmmlg llber.'n,.komm,n : 

KAPITEL 1 
Allgemeine Prinzipien 
Artikel , 

a) Es Iit der Wllle dei laOlI~ctJen Vol· 
kes, seine hellilen und un\ '_I Il·u.lichen 
nationalen Grundrechte, wh· Unnbhän· 
ligkelt, Souveränltiit, Einheit und 
territoriale lntelritlt \'on Laos zu wah­
ren und an%uwend~n . 

b) Die Erkllrunl übet' die Neutralität 
von Laos vom 9. Juli 1962 und die Gen­
fer Abkommen von 1962 Uber Laos lind 
die korrekten Grundlaien für die 
Außenpolitik dei Friedens, der Unab­
hlinllgkelt,. der Neutralität des Könll­
reichs von Laos. Oll' Interes.lerten Par­
teien, die Verelnllten Staaten von 
Amerika, Thailand und die übrigen 
Länder ITlOuen Ile Itrikt respektlere-n 
und anwenden. 

Die Inneren Ange.eaenhelten yon 
La03 lollen von den Laoten welbst, ohne 
Einmischung vom Ausland geregelt 
werden. , 

cl In dem edlen Ziel, den Frieden her­
zustellen, die Unabhänllgkeit zu feltl ­
len, die nationale Eintracht und die 
Verelnllung dei Vaterlandes zu yer· 
wlrkllmen sowie unter Beri1ckslch­
Ugunl der gegenwirtlien Realitäten in 
LaOl, wo es zwei von den belden Par­
teien separat kontrollierte Zonen gibt, 
lollten die Inneren Anaelegenhelten von 
Laos Im Geiste der nationalen Eintracht, 
entspremend den Prinzipien der Gleich­
heit zwlsmen den Parteien, der gelen­
seltilen Achtung. ohne daß eine der 
Parteien die andere zwlna-en oder 
annektieren kann, gereaelt werden. 

d) Um die Unabhänallkelt und die 
nationale SouverAnltll.t zu wahren, um 
die nationale Eintramt und die Ver· 
einiguni dei Vaterlandes :I;U verwirk­
IImen, müssen die demokratischen 
Freiheiten des Volkes Itrlkt elnlehalten 
werden, die ptlrsönllme Freiheit um­
fa ssen, GlaubenIfreiheit, Redefreiheit, 
Pressefreiheit, Veraammlunllfrelhelt, 
die F reiheit, politische Parteien und 
Organllatlonen zu grOnden, die Frei­
heit, slm bei den Wahlen all Kandidat 
zu bewerben und StlmlJl'relheit, die 
Freiheit der OrtlverAnderunl, die Frei­
heit, seinen Wohnsitz zu besti mmen, 
Gewerbetrel~lt und daa Bec:bt a.uI 
Privatbesitz, ü möllen aUe Gesetu, 
alle Regelunlen und alle Gremien a1> 
lesmaUt werden, die Im WldeTS'Pruch 
zu den lensnnten Freiheiten stehen. 

KAPITEL ~ 
Die militärischen Bestimmungen 
Artikel Z 

Am 22. Februar 1973 um 12.00 Uhr 
Vlentianer Zelt tritt ein vollltlnd"er 
und Ileichzeltiger Waffenstillstand auf 
dem gesamten laotlIChen Territorium in 
Kraft, der folgende Bestimmungen ent­
hält : 

al Die fremden Länder stellen li lie 
Bombenanil'iUe auf laotischn Gebiet 
vollständig und endgültig ein und be­
enden alle Ihre Interventionen und 
Aggressionen iet:en Laos und brechen 
jede Art militärischen Engagement. In 
LaOfI ab. 

b) Oll' Streitkrllfte der fremden Uln­
der stellen Ihre iesarnte mlUtlriache 
Aktivität in Laos voll.Utndta und end­
aOltl,g ein. 

c) Die Stt'eltkrlifte aller laotLachen 
Parteien stellen Ihre gesamte milltlrt­
ache Aktivität, d. h. die Felndsellgkd­
ten zu Lande und In der Lutt, end.U1-
tll ein. 

Artikel 3 

Beim InkrafUreten des WaUerutl.U­
iotandel sind : 

a) aUe mllltirischen Anlrltre und 
Oberarlffe, Drohungen oder Verletzun­
len %U Lande und In der Luft von .el­
ten einer der Parteien gegen die vor­
Ilufil der Kontrolle der Gegenpartel 
unterstellte Zone llreng untera.act, 

1) alle feindseligen miUtIrIschen 
Handluna;en elnadillelßlch Banditen­
und KommandoaktIonen aowle bewaff­
nete und Splonagetätl&kelt zu Lande 
und In der Luft alrenl unterN.gt. Falll 
eIne der Parteien den Wunadi hat, 
zum Zwedr. der LebeNmlttelbeachaf­
tung die von der anderen SeIte kon· 
trollierte Zone zu "durchqueren, wird 
die mit der Durchführung des Abkom­
mens beauftragte gemischte Kommis­
sion die Frage erörtern und nam ge­
meinsamer - Oberelnstlmmung die Ie­
nauen Modalitäten fOr diese Lebenamlt­
lelvl'l'lorgung featlegen. 

(Quelle : 

ND v . 25 . 2.1973) 

c) alle Säuberungs-, Terror- und 
Unterdrückungsmaßnahmen, AnsdIläge 
auf das Leben und d.,. Wohl der Be­
völkerunl sowie alle Repressalien oder 
Dllkrlmlnlerunlen gegen Personen, die 
wlhrend des Krieges mit der Gegen­
aelte zusarrunengearbeitet haben, atreDi 
untersalt ; 

Solchen Personen, die wAhrend des 
Krleiel lezwungen waren, Ihre Hei­
matorte zu verlassen, soU lehoUen 
werden, ungehindert dorthin l:UrlIc:kzu­
kehren, um dort Ihren Lebensunterhalt 
entsprechend Ihren WOnsdlf!O zu ver­
dienen. 

d) die ElnfQhrunl von MlUtlirperso­
nal Jeder Art, von regulären oder lrTe­
ilulliren Truppen Jeder Kategorie sowie 
von Rültunil_ und Kriegsmaterial aller 
Art aUI ~em AUlland mit Ausnahme 
des In den Genfer Abkommen von 1954 
und 1962 zUlelusenen IItrena unter· 
.a"t Falls es .Im als Dotwendi&, er­
....ellt. ~adlitl':!l und vf!roraudJtel 
aO.tunp.. und Krlegsrrtat~rt.'I' AI er­
setzen, werden die belden Parteien die 
Frage erörtern und überelllo1Ummend 
dari1ber entadtelden. 

A,Ukel 4 

Der Abzua des auslAndlsd!.en Militär· 
perlOnall und der regulären und ITTelu­
llren aUIIAndlsd!.en Truppen aus Laos 
sowie die AunOsunil der miUtlrlldlen 
und paramUitirlsdten Orlane der an­
deren Llnder .ollen Innerhalb von 
60 Tagen nam der BIlduni der Provt­
lorllmen Relierunl der nationalen 
Einheit und des nationalen pollt1ldl~n 
Konlultatlvrates völllg abgeschlouen 
sein. 

Die vom ",ulland organillerten, be­
~aUneten, Instruierten und befehlilten 
MSonderstreltkrli'te" 10Uen llQuldi~rt 
werden ebenso wie alle Statzpunkh'. 
Anlagen und Positionen dieser Sonder­
.treltkrl!1e. 

ArtIkelS 

Jede der belden laotischen Putelen 
wird die Überlabe aller Personen. 
Ilelm welmer NaUonaUtlt, an die an­
dere Seite vomehmen, die letanlen­
ilenommen oder eln,ekerkert wurden, 
weil Ile wahrend des Krieges mit der 
legnerlldlen Partei kollaboriert haben. 
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Die Übergabe soll gemäß den Moda­
litäten erfolgen, die von den beiden 
Parteien gemeinsam festgelegt worden 
sind. Sie soll späteatens 60 Tage nad"l 
der Bildung der Proviaorlsd"\en Regie­
rung der nationalen Einheit und des 
nationalen politischen KonsultatIvrates 
abgeschlossen sein. Nach der ()bergabe 
de r gefangengenommenen Personen ist 
jede der beiden Parteien verpOichtd, 
der anderen Seite Informationen über 
die während des Krieges venchwunde­
nen Personen zu liefern. 

KAPITEL 3 
Die politischen Klauseln 
Artikel 6 

Es sollen allgemeine Wahlen nach den 
Prinzipien wirklicher Freiheit und 
Demokratie durdtgetOhrt werden, deren 
Ziel es Ist, die endgültige Regierung der 
nationalen Einheit als authentlsd"\er 
Vertreter aller ethnischen Volkssd"l.idl­
ten in ganz Laos :tu bilden. Modalitäten 
und Termin der allgemeinen Wahlen 
werden die beiden Parteien auf gemein­
samen Beschluß festlegen. 

Bis die allgemeinen Wahlen abgehal­
ten werden können, bilden die belden 
Parteien eine neue Provisorlsche Regie­
rung der nationilien Einheit und einen 
nationalen pollti5chen Konsultativrat, 
und das spätestens 30 Tage nach Unter­
zeichnung des vorliegenden Abkommens, 
damit dieses verwirklicht und die An­
gelegenheiten des Landes geregelt wer­
den können. 

Artikel 7 

Der neuen Provlsorlsd"\en Regierung 
der nationalen Einheit werden Vertre­
ter der Regierungspartei in V!entlane 
und der Partei der patriotischen Krll.fte 
In gleicher Zahl angehör en sowie 
zwei Persönlichkeiten, die für den Frie­
den, die Unabhängigkeit, die NeutralI­
tät und die Demokratie sind und von 
den beiden Selten nach gemeinsamen 
übereinkommen bestimmt werden. Der 
künftige Mlnlsterprlisldent soll nicht In 
der gleid"len Anzahl der von jeder Seite 
bestimmten ReglerungsmltgUeder ent­
halten sein. 

Die Provlsm1.5che Regierung d~ natio.­
nalen Einheit soll vom König direkt eln­
geseUt werden. Sie Boll nach dem Grund­
saU der ElnsUmmlgkelt zwi5chen 'den 
Selten r egieren. Ihre Aufgabe wird es 
sein, die unterzeichneten Abkommen und 
das gemeinsam beschlO&Sl!ne politische 
P rogramm zu verwirklichen, vor allem 
den Wat!enstillstand einzuhalten, einen 
dauerhaften Frieden zu wahren, alle 
demokratischen Freiheiten des Volkes zu 
gewährleisten, eine Außenpolitik des 
Friedens, der Unabhängigkeit und d~ 
Neutralität .zu verfolgen, die Pläne für 
den Wlrtscha!tlichen Aufbau und die 
kulturelle Entwicklung zu koordinieren 
und die Hllte jn Empfang zu nehmen, 
die die verschiedenen Llinder LaO! ge­
wAhren. 
Artikel I 

Der nationale polltisd"le KonsultatIv­
rat, ein Gremium der nationalen Eln­
Iradlt, seut sich aus Vertretern der Par­
tei der Regierung von Vlentiane und der 
Partei der patrlotisd"l.en Kräfte in glel­
d"ler Anzahl ZUMlmmen und aus einer 
bestimmten Anzahl von Persönlichkei­
ten, die für Frieden, Unabhängigkeit, 
Neutralität und Demokratie sind; die 
Anzahl wird von helden Selten einstim­
mig festgelegt. Er arbeUet entsprechend 
dem Prinzip der Einstimmigkeit zwi­
schen beiden Selten, und seine Aufgabe 
Ist es , 
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- die aroßen Probleme I U diskutieren, 
die die Innen- und außenpolitischen 
Linien des Landes berilhren und 'Stand­
punkte der ProvlSQr lschen Regleruni 
der nationalen Einheit zu unterbreiten, 
die diese Probleme betreffen, 
- die PrOvisorische Regierung der na­
tionalen Einheit 2:U aktivieren und %\I 

un leratill%en und beiden Selten In der 
Anwendung der unterzeichneten Ver­
träge Auftrieb und Hllte zu gewähren, 
um die nationale Eintracht zu verWirk­
lichen, 
- die Geseue und Bestimmungen in 
bezug auf die allgemeinen Wahlen ge­
meinsam zu überprüfen und anzuneh­
men und mit der Provisorischen Regle­
rung der nationalen Ein heit bei der 
DurchtOhrung allgemeiner Wahlen zu­
sammenzuarbeiten, um die National­
versammlung und die endg(lltlae Regle­
rung der nationalen Einheit einzu­
setzen. 

Das Verfahren zur Einsetzung des r.a­
tionalen politischen Konsultativrates bt 
folgendermaßen: Belde Selten diskutie­
ren darüber ausfilhrllch und lreHen 
dlesbezilgllcll eine gemeinsame Ent­
scheidung, sie legen dlUUl diese Ent­
scheidung der Provisorischen Regierung 
der I\Iltionalen Einheit vor, die sie IItt­
ner Majestät, dem König, zur Investitur 
unterbreitet. Du alelche Verfahren 
wird für die Auflösung des nationalen 
politischen KonsultatIvrates angenom­
men. 

Artikel 9 

Beide Parteien sind übereingekom­
men, die Stadt Luang P rabang und die 
Hauptstadt Vlentiane zu neutralisieren 
und mit allen Mitteln zu versuchen, die 
Sicherheit und die eUektive FunktiODl­
welse der P roviSQrlschen Reglerung der 
na tionalen Einheit und des nationalen 
politischen Konsultativratea zu sichern 
sowie jede Sabotage und jeden Df\lck 
von Inneren oder äußeren Krätten :ru 
verhindern. 

Artikel 10 

a) Jede Partei wln:l bil zur Wahl der 
Nationalversammlung und bis zur Bil­
dung der endgültigep Regierung der 
nationalen Einheit Im Sinne des Arti­
kels 6 des zwelten Teils des gemein­
samen Kommunlques von Zil rlch vom 
22. Juni 19111 die vorläufig unter Ihrer 
Kontrolle befindliche Zone beibehalten 
und sich bemühen, das pollt!5che Pro­
gramm der Provisorischen Regierung 
der nationalen Einheit anzuwenden, ein 
Programm, du einstimmig von helden 
Selten angenommen wurde. 

b) Belde Parteien fördern die Ver­
wirklichung normaler Beziehungen zwl­
sOlen den heiden Zonen, schaffen gün­
stige Voraussetzungen, die · es der Be­
völkerung ermöglldlen zu reisen, Ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen, s1d"1 zu 
besuchen, Austausche aut ökonomlsd"len, 
kulturellen und anderen Gebieten 
durchzufi.lhren, die zur Festigung der 
nationalen Eintracht beitragen, um die 
Vereinigung des Landes sdlnell zu ver_ 
Wirklichen. 

c) Belde Parlelen nehmen die Erklä­
rung der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika zur Kenntnis, der-
7.u101ge die Vereinigten Staaten von 
Amerika Ihren Beitrag zur Hellung der 
Krieg5wunden und zum Wiederaufbau 
nach dem Kriege in lndod"l.ina leisten 
werden. Die Regierung der nationalen 
Einheit wird mit der Regierung der 
Vereinigten Staaten von Amerika die­
sen Beitrag tOr Laos erörtern. 

KAPITEL 4 
Uber die gemischte Kommission 
zur Durchführung des Abkom· 
mens und die internationale 
Kontroll- und Uberwachungs­
kommission 
Artikel 11 

In AustUhrung des vorliegenden Ab­
kommens tragen die belden Interesaier­
ten Selten von Laos hauptsächlld"l die 
Verantwortung. Belde Parteien stellen 
unverzUglIch eine gemischte KommiS­
sion zur DurchtOhrung des Abkommen. 
mit Verlretern In glei::her Anzahl auf. 

Die KommllSlon zur Durchführung 
des Abkommens arbeitet entsprechend 
dem Prinzip der DiskUSSionen und der 
einstimmigen Entscheidungen. 

Artik.1 12 

Die internationaie Kontroll- und 
Oberwad"lungskommlsslon, die gemäß 
dem Genfer Abkom."en von 1962 über 
Laos aufgestellt wurde und sich aus 
Vertretern Indiens, Polens und Kanadu 
zusammensetzt. wobei der Indische Ver­
treter den Vorsitz übernimmt, fUhrllhre 
TlI.tigkelt entsprechend den Aufgaben, 
Befugnissen und ArbeItsgrundsItzen 
durdt, wie sie In dem Protokoll des 
genannten Genfet Abkommen! verein­
bart wurden. 

KAPITEL 5 
Weitere Bestimmungen 
Artikel tl 

Die Partei der Regierung von Vien­
Hane und die Partei der Patriotischen 
Kräfte verpnidlten sich, das vorlie­
gende Abkommen durch zufUhren und 
die Verhandlungen über die Anwen­
dung der bereits vereinbarten Klauseln 
fortzUSl!t:leJl und nod"l. otteMtehende 
Probleme, die heide Parteien betreffen, 
1m Geiste der Gleichheit und der 
gegenseitigen Achtung :tu regeln, um 
den Krieg zu beenden, den Frieden 
dauerhaft und rest wieder herzustellen 
und zu wahren. die nationale Eintradlt 
zu verwirklichen, die nationale Eini ­
gung zu realisieren, um zu erreichen, 
Laos zu einem friedlldlen, unabhängi­
gen, neutralen, demokratischen, geein­
ten und blühenden Land aufzubauen. 

Artikel 14 

Das vorliegende Abkommen tritt mit 
der Unterzeldlnung in Kraft. 

Ausgefertigt In Vlentlane, am 21. Februar 1913, In laotischer Sprache und in fÜnf 
Exemplaren, ein Exemplar wird Seln~ Majestät, dem König, unterbreitet, jede 
Partei behält ein Exemplar, die Regierung und der Konsultativrat bewahren je ein 
Exemplar In Ihren Archiven au1. 

Der Vertreter d~ Regierungsse\te 

Phagna Pheng Phonsavan. 
Außerordentlicher und Bevollmächtigte!" 
Vertrelf':r der Regierung In Vlentlane 

Der Vertreter der Patriotischen Kräfte 

Phagna Phouml von Vlchil, 
Außerordentlicher und Bevollmächtigter 
Vertreter der Patriotischen Kräfte 



Kurz information 
UnlersumungsauIsmuB: 
ITl versumle, milenilme Wahlen zu 
beeinflussen 

Die Rolle des ITT- Konzerne , des eIA und 
der US - Regierung bei den chilenischen Präsi ­
dentschaftewahlen 1970 rUckte erneut ins 
Licht der Öfrentlichkeit . Ein Senatsau86chuß 
Z~ Unterauchung des Einflusses mul tinationa­

l er Konzerne sammelt durch Verhöre der ITT­
B088e hierzu lebendiges Anschauungematerial . 
Bereite 1m März 1972 wurde in einem - was 
die Publizität angeht - bis dahin unerhörten 

Ausmaß dieser "Ei nfluß " durch die Veröffent ­

lichung der gehe ime n " ITT - Dokumente" demon­

striert (Teile sind abgedruckt in AlB Nr . 
5/72 und 6/72) . 

Die ITT (International Telephone & Te1e ­
graph Corporatlon) 1st ein monströser Mlsch­
konzern , der in 52 Ländern vertreten 1st und 
allein 28 Tochtergesellschaften oder maßgeb­
liche Beteiligungen in der BRD besitzt (dar­
unter Standard Elektrik Lorenz und Avis­
Autoverleih) . Wie etliche andere US- Monopole 
erwartete ITT von einer Wahl Salvador Allen­
des zum Staatspräsidenten Chiles - zu Recht -
die Enteig nung ihres chilenischen Besitzes . 

Uber die Pläne der ITT , dies zu verhin­
dern, sagte vor dem US- Senat8llu8schuß der 
ehemalige CIA - Direktor John M~Cone aus i 
McCone war '965 direkt nach seinem Ausschei ­
den aus diesem Amt 1n den Verwaltungs rat der 
ITT Ubergewechselt . Danach - und dies mußte 
nach anfänglichem Leugnen auch Konzernpräsi­
dent Harold Geneen einräumen - bot ITT der 
Nixon- Regierung 1970 eine Million Dollar als 

Beitrag fUr BemUhungen , die Wahl Allendes zu 
verhindern und den Kandidaten der Reaktion , 
Alessandri, an die Yacht zu bringen. (ITT- Vi­
zepräeidend Edward I . Gerrity Bchsute sich 
in seiner Aussage nicht ' l das ITT- Vorhaben als 
eine Art Entwicklungshilfe-Angebot an Chils 
darzustellen . ) McCone hatte dieses Dollar­
Geschäft in Geneens Auftrag dem Pränidenten­
berater Kisslnger und CIA-Chef Helms unter­
breitet . Während sich das Weiße Haus derart 
massiver Eingriffe lieber enthalten wollte , 
habe die CrA immerhin zugesagt , im Rah~en 
ihres eigenen (auf ca . 20 Mrd . Dollar ge­
echätzten) Budgets eine "k leine Anstrengung" 
zu unternehmen , die Wahlen zu beeinflussen . 

Allende siegte . Gleichwohl gab die I TT 
ihre Pläne nicbt auf. 

Mit weiteren interessierten Konzernen , 
darunter den Kupfermonopolen AnQconda und 

Kennecott , den Chemiekonzernen W. R. Grace , 
Kaiser Chemical und dem Nahrungsmittelt ruot 
Ralstcn Purina , bildete ITT ein Komitee , das 

geeignete Maßnahmen zur Wahrung der gemein­
samen Profitinteressen erörtern sollte . Vor­
sitz f~hrte ITT- Vizepräsldent Merriam , der 
sich in seiner Aussage guter Kontakte zum 
eIA und zu engen Nixon- Mitarbeitern , darunter 
John Ehrlichman und Chartes C;1lson , rUhmte . 
Ober K1ssinger und das State Department ver­
suchte ITT Merriam zufolge, Druck auf Chile 
auszuUben : Die Wlrt schaftsllllfe und interna­
tionalen Bankkredite an Chile sollten einge­
stellt werden . Ziel dieser Erpressungspolitik 
war es erklärtermaßen , den Wirtschaftlichen 
Ruin Chiles herbeizufUhren . "Wenn Allende mi t 
dem wirtschaftlichen Zusammenbruch konfron­
tiert worden wäre n, 00 Merriam , "wäre er ge­
neigter gewesen , fUr enteigneten Besitz zu 
zahlen". 

Wie die Ereignisse seither zeigen , gingen 
ITT , Anaconda , Kennecott & Co . mit bekannter 
Skrupellosigkeit zu Werke . Die Eeschlagnahme­
versuche chilenischen Kupfers durch Kennecott 
eind nur ein Beispiel derartiger Sabotage­
manöver (VgL hierzu : AlB Nr . 2/73) . 

Auch diese Rechnung der US-I!lIperialisten , 
denen aufgrund der Veränderung des interna­
tionalen Kräfteverhältnisoes eine militäri­
sche Intervention nach dem Muster der Dominl ­
kaniDchen Republik nicht geraten erscheint , 
machte indessen die chilenische Bevölkerung 
mit der kl~ren Besttitigu~ der Allende- Regie­
rung im März zunichte . (Frankfurter Rundschau 
vom 22.3. , 23.3. , 24.3. , 4.4. und 5.4. 1973) 

RSA 
1n ihrern Bestreben , demokratischen Kräften 

jeden Spielrautn ;:ur Entfaltung zu nehmen , 
hat die südafrikanische Regierung jeweils 
~cht leitende Mitglieder von Organisationen 
oier englizch- sprachigen und der schwarzen 
Studentenschaft verbannt . Anlaß für dieses 
terrori"tische Vorgehen gegen die N,.,tion',ü 
Union of South Africlln Stlldent:l (NUSAS) und 
gegen die South African Students ' Organisa-
tion (SASO) waren dia Bellli.lhungen der progres­
siven Studentenscnaft , die rassistischen 
Strukturen der Gesellsch,\ft, insbescndere im 
Er<:lehungsoystem und 'lm Arbel tspl'ltz zu üher­
winden (vgl . AlB 11 u . 12/1972) . Ale recht­
liche GrundlSbe verwandte die Regierung den 
"3u PPT"esaion of COlllllluni~m Act" aue dem Jahre 
1950 , der 'lufgrund seines bewußt vage gehal- 31 



tenen Kommunismusbegriffes und einer breiten 

Sanktionsermächtigung gegen Organisationen 

und Einzelpersonen unter Ausschaltung deu 
Rechtsweges die Möglichkeit bietet , ,jede de­

mokratische Regung be~eits im Keim zu er­
ljttcken . Denn eine unter Strafe gestellte 
ko~uniGtische Handlung begeht eine Organisa­
tion oder Einzelperson, wenn sie darauf ab­
ziel t , " irgend eine pol i tiscne , Indu8 trielle , 
soziale oder ökonomische Veränderung inner­

halb der Republik mit Hilfe • .. von ungesetz­
lichen n"ndlungen oder mi t deren Androhung 
herbeil::ufUhren" . Der Androhung einer unge­

setzlichen Ha:l'Uung macht .'lich schon schul­

dig , wer die clesetzlich verankerte Rassen­
diskriminierung in den verschiedenen gesell ­

schaftlicnen Bereichen mit Hilfe demokrati ­
scher Aktionen beseitigen will . Unter Aus­

schaltufl6 des Rech~swegs und einer gesetz­
lichen Widerspruchsmöglichkeit kann der 

Justizminister nach diesem faschistischen 
Gesetz Demokraten beliebig verbannen . Von 
dieser Möglichkeit ist im Falle der 16 lei ­
tenden Mitglieder der NUSAS und der SASO Ge­

brauch gemacht worden . Für jeweils funf Jahre 
stehen diese Studentenfunktionäre unter Haus ­
arrest , ihre Bewegungs - und Kommunikations­

freiheit ist praktisch aufgehoben ; ihre 
Äußerungen aus der Zeit ihrer politischen 

Aktivität dürfen öffentlich nicht zitiert 

werden . Damit können sie sich nicht gegen 

ihre "Richter " verteidigen , die in ihrer 
Studentenzeit während des zweiten We ltkrieges . 

aus ihrer Sympathie fUr das fsachistische 

Deutochlsnd keinen Hehl maohten . 

(Vgl. The Star (Johanneaburg) , 3 . 3 . , 10 . 3., 
11.3 . , 24 . 3 . 1913) 

RSA/BRD 

In Anwesenheit ho her Militürs und von Mit ­
gliedern des diplomatischen Korps stellte 
Premierminister Vorster am 8 . März d . J . eine 
mit modecnen elektronischen und Radaranlagen 

ausgerüstete Befehlazentrale der südafrikani ­
schen Krieg8m~rine in der Nähe von Kapstadt 
in Dienst . Nach den Worten Vorsters versteht 

das Rassistenregime den Bau dieser militäri ­
schen Befehls - unn Uberwacnungsanlage als 
sUda"frikanischell Bei trag zum globalen 9.nti­
kommunistischen Abwehrsystem der "freien 
Welt" . Uber diese Anlage kann der gesamte 
Schiffsverkehr im Südatlantik und im InH­

s.chen Ozesfi bio ZU.1l Südpol kontrolliert wer­
den und stehen die südafrikanicchen Militlirs 

mi t Luanda in Angola 'lnd Lc'uren90 Wlrques in 
32Mo9smbique in beständigem Funkkontakt . An dem 

Bau dieses gegen das Selbstbestimmungsrecht 

der afrikanischen Völker gerichteten unter­
irdischen Stützpunktes haben unter f recher 
Mißachtung von UN- Beschlüssen die westdeut­

achen Firmen AEG und Telefunken mi tgewirkt . 

(The Star (Johannesburg) , 10 . 3. , 11 . 3.1913) 

Syrien 

Die Volksabotimmung über die neue Verfas­
sung der Syrischen Arabischen Republik vom 
12 . Mtirz 1913 endete mit einem überwältigen­

den Erfolg der fortschrittlichen Kräfte . Bei 
einer Wahl beteiligung von 88 , 9% entschieden 
sich 97 , 6% fUr eine Bejahung des in der Ver­
fassung verankerten weiteren Voranschreitens 

auf dem Weg zum Sozialismus und des weiteren 

Ausbaus der nationalen Demokratie . 

Die Verfassung fix.iert u . a . die kUnftige 
Ausdehnung demokratisch gewählter Volksräte 

über die Bezirksebene hinaus auf Städte und 
Gemeinden , das Recht jedes Bürgers auf Arbeit 

und Bildung , sowie auf aktives Mitwirken in 
den geaellschaftl~chen Massenorganisationen . 
Das Referendum , vorgelegt von der Baath- Par­

tei , der von ihr geleiteten Nat ionalen Fort ­

schrittl ichen Front und unterstützt von der 

Syrischen Kommunistischen Partei , ist auf dem 

Hintergrund eiuer soliden eigenständigen 

wirtschaftlichen Entwicklung (Stärkung des 
staatlichen industriellen Sektors) und der 
Verwirklichung einer en t schieden antiimperia­

listischen Aufenpo11tik zu sehen . 

Reaktionäre syrische Kreise hatten vor der 
Volksabstimmung in mehreren Orten Zusammen­
stöße provoziert , unter dem Vorwand , die Ver­

"fassung garantiere keine ausreichenden reli ­
giösen Freiheiten und trage nicht der Forde­
rung Rechnung , nach der der syrische Präsi ­

dent islamischer Religionszugehörigkeit sein 
müsse . Die werktätigen Massen ertei lten mit 
Protestaktionen und ihrem eindeuti~en Ja zum 

politischen Kurs der Nationalen FrOnt diesen 
Angriffen eine gebilhrende Abfuhr . Der Vor­

sitzende des Syrischen Arbeitergewerkschafts ­
verbandes Mahmud Hadid betonte , daß die reak­

tionären Kräfte die tatsächlichen Motive und 

Ziele ihrer Aktivitäten hinter einem religiö­
sen Schleier verberge . In Wahrheit verGuchten 

sie , die VerfaslJung ihreo fortschrittlichen 
sozialistischen Inhalts zu berauben , die na­
tionale Wirtschaft zu sabotieren , die Natio­
nale F0rtschrittliche Front zu zersplittern 

und gegen das gesamte fortschrittliche Syrien 
aufzutre t en . (Vgl. Neue Zürcher Zei tang vom 

23.3 .13 und horizont Nr. 13113) 


